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EINFÜHRUNG 

Vorbemerkung zum Aufbau und zur Verbim.!lichkeit der Lellrpi!lne 

Die folgenden Lehrpläne beschreiben die Bildungs- und Erziehungsaufgaben der Fachoberschule und der Berufsoberschule auf drei Ebenen. 

Die erste Ebene umfasst die und erll!utert Bildungsauftrag der Schulart allgemein. Die zweite Ebene ist die der Fa•cll~~rolflle. Das Fach-
profil charakterisiert den Unterricht bestimmten Fachs im indem es Ziele beschreibt, didaktische Entscheidungen und fachlich-
organisatorische Hinweise (z. B. auf fächerübergreifenden Unterricht) gibt. Die bilden die dritte Ebene. Sie enthalten jeweils eine über die 
Lerngebiete sowie eine nach Jahrgangsstufen geordnete, detaillierte Darstellung der Lerninhalte und Hinweise zum Unterricht. 

Auskunft über die Art der personalen die bei den Schülerinnen und Schülern gefördert werden soll. Sie sind frei formuliert; die 
Foimulierung will gleichwohl deutlich machen, mit der vier didaktischen Schwerpunkte Wissen, Können und Anwenden, Denken 

und sowie Wertorientierung die beschriebenen Entwicklungsprozesse in Verbindung stehen, Den Lernzielen sind Lerninhalte zugeordnet. 
fachspezifischen Lerngegenstände des Unterrichts dar. 

Die in den drei Letirplam~be11en aulge!lih1ten Ziele und Inhalte bilden zusammen mit fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsaufgaben', den einschlägigen 
Artikeln des Deutschland, der Verfassung des Freistaates Bayern und des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und 

Unterricht und die Erziehungsarbeit. 

Die Fachlehrpläne stellen Lernziele und Lerninhalte des Unterrichts systematisch dar, lhre konkrete Abfolge im Unterricht ergibt sich aus dem jeweils gewählten 
Untenrid1ts~~eg1enstand, für den u. U. verschiedene Lernziele des Lehrplans kombiniert werden mtissen, aus der gewilhlten Unterrichtsmethode und der gegenseitigen 

Die Hinweise zum Untenicht sowie die Zeitrichtwerte dienen der Orientierung oder Abgrenzung und sind nicht verbindlich; die Freiheit der Methodenwahl im Rahmen 
der durch die Lernziele didaktischen Absichten ist damit nicht eingeschränkt. Die Lehrpläne sind grundsätzlich so angelegt, dass ein ausreichender 
gogischer Freiraum bleibt, (unabhängig vom Lehrplan) auf spezifische Interessen der Schülerinnen und Schüler sowie aktuelle Themen eingegangen werden 

1 Z. B. dargestellt in: Staatsinstitut für Schulpädagogik und Bildungsforschung, Abt. Berufliche Schulen (Hrsg.), Bildungs- und Erziehungsaufgaben an Berufsschulen 
und Berufsfachschulen, München 1996. 



l Schul11rlprofii Berufsoberschule 

Die Berufsoberschule führt Schülerinnen und Schüler mit mittlerem Schulabschluss und Berufsausbildung oder Berufserfahrung in zwei Jahren zur fachge!J1mdlenen 
Hochschulreife, mit dem Bestehen der Ergänzungsprüfung in einer zweiten Fremdsprache zur allgemeinen Hochschulreife. Durch die an der 
fakultativen Fachhochschulreifeprüfung können sie nach einem Jahr die Fachhochschulreife erwerben. Entsprechend ihrer beruflichen werden die 
Schülerinnen und Schüler vier Ausbildungsrichtungen zugeordnet: Technik, Wirtschaft, Sozialwesen. Agrarwirtschaft 

Um Studierfähigkeit zu erwerben, werden die Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzt, schwierige theoretische Erkenntnisse nachzuvollziehen, komplizierte 
:lusarnm1enhä11ge zu durchschauen, zu ordnen und verständlich darzustellen. Dazu sollen die Schillerinnen und Schüler hohe kommunikative in der deutschen 

hohes Sprach- und Literaturverständnis entwickeln, mindestens eine Fremdsprache Niveau beherrschen, geschichtiiches 
RP'"""'°'"ein und soziale Reife verfügen, sicher mit komplexeren mathematischen Problemen und Informations- und Kommunikationsmittel ko1mpetent 

ve1·an1:wr>rtuing:svo'll benutzen können. Die Schülerinnen und Schüler werden darüber hinaus mit den wesentlichen Problemstellungen der Profilfächer 
Au,sbildumgsric:htimg,en umzugehen. 

Der Unterricht an der Berufsoberschule soll die im Berufsleben erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Erfahruni>en 
bestehende Unterschiede ausgleichend - den der Schule entsprechend erweitern. Die Lehrkräfte ihnen die Gelegemieit 
übergreifenden und projektorientierten Arbeiten erworbenen Arbeitstugenden zu entfalten. Der Unterricht zielt darüber hinaus 
und Schiller zum selbstständigen Wissenserwerb und zum Urteilen anzuleiten. Lösen lmmplexer 
dadurch Flexibilität und Kreativität. Die Schülerinnen und neben der Vervollständigung Erntwi•ckl1ung 
umfassenden Problembewusstseins auch Einstellungen und Haltungen entwickeln, die auf verantwortliches Handeln in 

N 
Die der Berufsoberschule setzt bei den Schülerinnen und Schülern neben gruindleg•enc!en Kenntnissen in den allgemein bildenden 
Richem und in den Profilbereichs die hohe Bereitschaft voraus, sich auf geistige einzulassen. Da sie sich über 
längere Zeit vorgegebenen oder selbst gestellten Aufgaben widmen sollen, müssen sie zudem große Ausdauer und geistige zeigen. 

3 Stundentafeln 

Den Lehrplilnen für die Berufsoberschule liegt die folgende Stundentafel zugrunde: 

Jgst. 12 Jgst. !3 
Allgemein bildender Unterricht: 
Deutsch 5 5 

6 6 
(nichttechnisch) 5 5 

Geschichte 2 2 
Sozialkunde 2 0 
Religionslehre l 1 

Faclilicller Unterricht: 
Jgst. 12 Jgst. 13 

7 7 
6 5 
2 2 

Technologie/Informatik 3 5 ' 
r' 

Jgst. 12 Jgst. 13 
Wirtschaft: 

mit Rechnungswesen 6 5 
Volkswirtschaftslehre 3 4 
Wirtschaftsinformatik 2 3 
Technologie 2 2 

Jgst. 12 Jgst. 13 
Sozialwesen: 

6 5 
3 3 
2 2 

Rechtslehre 0 2 
Wirtschaftslehre 2 2 



A1.1sbildm1gsrichlimg Agrarwir!schaft: 
Chemie 
Biologie 
Physik 
Technologie/Informatik 
Wirtschaftslehre 

4 Übersicht über die Lerngebiete 

Jabrgangsstufe 12 

Katholjsche Religionslehre 
l Lebenswelt und Religion 
2 Lebensziele - christliches 

Menschenbild 
3 Christsein in unserer Gesellschaft 
4 Verantwortung für die Zukunft 

Jabcpngsstufe J 3 

Katholische Religionslehre 
l Gott- geleugnet, geahnt, 

geglaubt 
2 Soziale Frage - kirchliche 

Soziallehre 
3 Kirche als Volk Gottes 
4 Glaube befreit - lebendige 

Überlieferung der Bibel 

Berufsoberschule 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jgst. 12 

2 
5 
2 
2 
2 

2 Glaube und Wissen 
3 Lebensziele - christliches 

Menschenbild 
4 Christsein in der Demokratie 

3 Grenzen des Lebens -
Chancen des Lebens 

4 Verantwortung für die Zukunft 

Jgst. 13 

3 
5 
2 
2 
2 

Ethik 
1 Moral und Ethik 
2 Wissen und Verantwortung 
3 Glück und Sinner!fUlli~ng 
4 Ethische Grundfragen 

Wirtschaft und Gesellschaft 

Ethik 
1 Der Mensch als personales 

und soziales Wesen 
2 Hauptströmungen europäischer 

Ethik 
3 Gerechtigkeit und Solidarität 

im menschlichen Zusammenleben 

Fachprofil: KeJ11~1,onsun1err.1cnt ist gemäß Art. 7 Abs. 3 des Grundgesetzes der Deutschland sowie Art. 136 Abs. 2 der 
Haver1scl1en Verfassung ordentliches Lehrfach. Der katholische orientiert sich am Beschluss der Gemein-

der Bistümer der in der Schule" 1974) und an der 
1erilautbarun1gder deutschen Bischöfe bildende Kraft des (Bonn 1996). Auf dieser werden 

zentrale Inhalte des christlichen Glaubens auf die beruflichen Schulen hin konkretisiert. 
Der katholische der Ziel- und in der Gesellschaft 
von unterschiedlichen der Schülerinnen und Schüler zu und Kirche aus und aus der des katho-
lischen Glaubens Antwort auf drängende Er will ihnen bei der Suche nach Maßstäben für ein Gelingen des Lebens 
helfen. 
Der Zielsetzungen aus: 
- Er mit der christlichen vertraut und sensibilisiert für Lebensvorstellungen. 

Er stellt Lebensentwürfe aus christlichem Glauben vor und lädt ein, sich mit ihnen auseinanderzusetzen. 
- Er zu Entscheidung in mit Konfessionen und mit und 

10e:o1C1g1em und fördert Verständnis und Toleranz der anderer. 
rnn.1nr1Prt zu Leben und zu verantwortlichem Handeln in Kirche und Gesellschaft. 

Der hilft den Schülerinnen und Schülern, sich bewusster für diesen Glauben zu entscheiden. Den 
suchenden, fernstehenden oder dem Glauben Schülerinnen und Schülern bietet er die 
Mi)glicllkei1t, Antworten der Kirche auf ihre Fragen kennenzulernen mit ihnen auseinanderzusetzen; dies auch für die 

sind und sich dennoch für die Teilnahme am Religionsunterricht entscheiden. Den 
Schülerinnen und Schülern, die betrachten, sich aber vom nicht abmelden, bietet er die 

Standort zu klären oder auch zu revidieren. 
Die mit versehenen in der Spalte der Lerninhalte verdeutlichen, wie Thematik schrittweise 
entfaltet werden kann. Dem Lehrer die Freiheit, zu setzen, Inhalte im einzelnen zu raffen oder zu 
erweitern. Da es häufig zu mit sehr unterschiedlichen sowie intellektu-
ellen und menschlich-sozialen kommt, wird auf die von Zeitrichtwerten für die einzelnen Lernbereiche 

1-''"~";;v~""''"" Freiraum kann zur Wiederholung von Grundwissen, für aktuelle Themen sowie ,..,,,5 ,vuo-
genutzt werden. 

' 
""" 

' V. 



Wo in sinnvoller Weise hergestellt werden können, soll das Gottesdienste, Angebote der Stille, 
t1esinnur1g und Meditation, und außerunterrichtliche Aktivitäten im Rahmen der bieten 
den Schülerinnen und Schülern Anregungen, sich mit religiösen l"'ra.ge~1tell1.mgen 
zu machen. 

Jahrgangsstufe l 2 

Lerngebiete: l Lebenswelt und 
2 Lebensziele - christliches Menschenbild 
3 Christsein in unserer Gesellschaft 
4 Verantwortung für die Zukunft 

LERNZIELE 

Lebenswel! und 

1.1 Die Schülerinnen und 

Religion. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

!.2 Die Schülerinnen und 
Schüler setzen sich kri-
tisch mit v o,ru<'h"""~"'"""'·" 
neuer Bewegun-
gen und Praktiken der 
Esoterik auseinander. 

LERNINHALTE 

Existenzielle Suche nach Bleibendem 
- in positiven z. B. 

Freude am Dasein, Glück, Liebe 

- in Zweifeln und Angst aus 
Grenzsituationen heraus, z.B. im Be-
troffensein von Tod, Leid, Schuld 

- in der Suche nach Halt und Kraft im 
Glauben an Gott, wie er in Bibel und 
Kirche wird 

LERNINHALTE 

Die Bewe-
gungen und der Esoterik: 
· vermutete Gründe für den Zulauf 

Praktiken 

'-""'J""'I-'''"'',, die esoteri-
scher Herau.sfc•rd;)ru1ag standhält 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Dem Thema "Sehnsucht" in und Liedern nac:ngemm 
Situationen beschreiben, die als drohend erlebt werden, z. B. 
undurchschaubare Wirtschafts- und persön-
liche Lebenskrisen, unbekannte Schmerzen, 
Vertrauen erweckende Bilder in Gebeten meditieren, z. B. 
Fels, Burg (Ps 31.4), Stab (Ps 23,4), Licht (Ps 21,7), Mt 6,25 
- 32; 6,7 - 14, Christus als (Mt 28,20) 
hrsatz:göt1ter", die sollen, benennen, 

z. B. Anhäufen von Besitz, Streben nach Ruhm, Flucht in 
Rausch und Drogen 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

J arurgar1gss1tute 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

disku-
tieren, z. B„ 
Motive der Hei!ssuche z. B. Flucht aus sozialer 
Kälte, Sinnleere, Lebensangst; Faszination des Exotischen 
hrtahruni~en mit Sektenwerbern be!>lm~ll•en 
Erl'ah1rungsl)erilch1te ehemaliger Mitglieder 
~u'~"''l5""' wie Sehnsucht nach Heilsein, nach Ue!Joi·ge:nllfoit 
in nach Orientierung in Segnungen, Salbun-
gen, Wallfahrten, Exerzitien, Meditationsformen zum Aus-
druck kommt 
Christus als Hirte (Joh 10,1), (Ko! 1,18), Mittler (1 
Tim 2,5), Richter (Mt 25,31 - 46) der Kirche darstellen 
Den "Sitz im Leben" der Sakramente z. B. Auf-
nahme in die Gemeinschaft, Ma.lllg:emeinschat 
Gemeinschaft, 
christlichen Lebens vgl. Jgst. 13, LZ 3.2 
Weltoffenheit an kirchlichen Festen entdecken 
W ''lt'IJ'Pr•inhvrn-tmu' mnzc!IJ?l!n an sozialkritischen 

der Zeit und an der der Kirche 



Berufsoberschule 

LERNZIELE 

2 Lebensziele - christliches 
Menschenbild 

2.l Die Schülerinnen und 
Schüler erkennen, dass aus 
christlicher Sicht jede und 
jeder von Gott berufen ist, 
sein Leben in Eigenverant-
wortung zu !<"'''""''"'"· 

Berufsoberschule 

Alle Austn!lC1mr1gsnct1tur1gen 

LERNZIELE 

2.2 Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen, dass 
Verantwortung für das 

Leben und für die 
Gesellschaft zusammen-
gehören. 

LERNINHALTE 

Aus seinem Leben etwas machen: 
hnivartungen an das Leben 

- von Fremdbestimmung zur Selbstbestim-
mung - zur selbst-
sta:na.1.gen Persönlichkeit 

LERNINHALTE 

Der Mensch 
Gesellschaft: 

Glied der 

- nach Gottes Abbild geschaffen 

Gefahr der FremdbestillUnung 

KATHOLISCHE REUGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Persönliche Zu!kur1fts,ern1artuni~en artikulieren 
Das "Jeder ist seines Glückes Schmied" diskutie-
ren 
Die angeborene, zu entwickelnde Anlage des Gewissens 
("Tu das Gute, lass das Böse") herausstellen 
Hemmende bedenken, z. B. Erzeu-
gung von Angst und ihre Folgen für die spätere Selbststän-

autoritäre, antiautoritäre 
Gewissenskonflikte an E11.tscheiidu11g1;sit:ua1tim1e11 analysie-
ren, z.B. in den Lebenszeugnissen des Thomas Moros oder 
des Franz Jägerstätter 
1i.u1Lt:111:c11. dass freie und zur 
Rechenschaft zm;arr1me:nl!;<eM1ren 
Die Bede1.11tur1g von Recht und Gesetz für das Zusammenle-
ben erörtern 
Die Bedeutung der Überzeugung für das Leben 
nach dem eigenen Gewissen herausstellen 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Die Würde des Menschen und sein Herausgehobensein in 
der aus biblischen Texten ableiten, z. B. Gen 
1,26 - 30; Ps 8; Mt 6,25 - 32; 2 Kor 5, 17 (in Christus neue 

ftu1ssiu1.<:::n im und in der Charta der Menschen-
rechte über die Unantastbarkeit der Person erörtern 
Die "Ebenbildlichkeit Gottes" als tiefste BegrUndung für die 
Unantastbarkeit der Person herausstellen, Kath. Erw. 
Katech. I. Bd., 1. Teil, m.3.3 
t1e:1sp11e1e für Widerstand aus erörtern 
Siehe Deutsch: Literatur, Dramen 
Diskutieren: Was schränkt mich ein, was muss sein, was ist 
zu viel? 

tionen 
Das ambivalente Verhältnis von Individuum und Gesell-
schaft anhand von Bildern, z. B. 1eu•emml!e1 '-"l'>'am>Iuu>, 
Räderwerk, herausarbeiten 

als Kraft aufzeigen, z.B. der 
eine Geist und die vielen Charismen, der eine Leib und die 
vielen Glieder (l Kor l 2,4 - 27), Bau aus lebendigen Steinen 
(l Petr 2,5; 2,20 - 22) mit Christus als Schlussstein 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

3 Christsein in unserer Ge-
sellschaft 

3.1 Die Schülerinnen und 
Schüler suchen eine ver-
antwortungsbewusste Ein-
stellung aus dem 
christlichen Glauben ge-
genüber wirtschaftlichen 
Entwicklungen zu gewin-
nen. 

Berufsoberschule 

Alle Awsbildur111:srich1tum~en 

LERNZIELE 

3.2 Die Schülerinnen und 
Schüler lernen Ehe und 
Familie als 
Elemente der ges.efü>cll:an-
lichen Zukunft und des 

~v''"'"'"11 Glücks ken-
nen. 

LERNINHALTE 

Wirtschaft und Ethik: 
- die Kraft des Menschen 

LERNINHALTE 

Eheliche Partnerschaft: 
Einflüsse gesellschaftlicher tse11mgrnn-
gen auf das Zusammenleben in ehelicher 
Gemeinschaft 

Wfi.)rtscl1litz1mg von Ehe und Familie in 
Kirche und Staat 

- eheliche Partnerschaft als 
gabe 

Auf-

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jahr·gan1~sstL1fe l 2 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

An Beispielen die Leistungen von Technik und Wirt-
schaft ins Bewusstsein rufen 
Die Sicht des Menschen als "Urheber, Mittelpunkt und Ziel 
aller Wirtschaft" (Gaudium et Spes Nr. 63) erl!lutern 
Symptome wirtschaftlicher z. B. 
nvu~'""'""""'" durch 

dens ~n,.ivsil'1rl'1n 
Erwachendes V eraritwortun;gstiew 
für Wirtschaftsethik an oernp1e1t:11 
bildungsseminaren autze1ge11 
Die der vielen Einzelnen für das 
Überleben in ihren konkreten Verhaltensweisen transparent 
machen, z. B. solidarische gegen Interessenver-
tretung (vgl. Kath. Erw. Katech. H. Bd„ 2. Teil VII, 5.1-
6.3) 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jah:rgar1gsstufe !2 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Im Vergleich zu früher zeigen, welchen Ansprüchen sich 
eheliche Partnerschaft heute stellen muss, z.B. Rollenver-
ständnis von Mann und Frau 
Die Problematik neuer Formen der Partnerschaft (ohne 
Trauschein, und ihre Freund-
schaften) und ihre für den Einzelnen, die Familie und 
die Gesellschaft erörtern 
Christliche wie Liebe, Treue, Verantwor-
tungsbereitschaft in rufen 
11 "''"'"'"t"TI"" und Feier der kirchlichen Trauung be1;prect1en 
Neuere Lehrdokumente vorstellen, z.B. Familiaris consortio 
Von Initiativen auf Pfarr- und Diösesanebene berichten 

B. Mutter- und .~„.u-,J .... ,1-'!'"'" t':amJJ1e11-hrl10Iungsvver1K.e 

informieren 
Den besonderen Schutz von Ehe und Familie im Art 6 GG 

z.B. Eheseminare, 
chen, auf Literatur und hinweisen 
An (Texten, Filmen) veranschaulichen, wie 
""""l:l'""''" Reife sowie zu hochgesteckte Ehen 
gefährden 
Belastende in der Familie oder im Bekann-
tenkreis der Schülerinnen und Schüler behutsam ~rnmr,prr>Pn 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

4 Verantwortung für die Zu-
k1.mft 

4.1 Die Schülerinnen und 
Schüler werden auf das 
ambivalente Verhältnis 
zwischen Natur und 
Technik aufmerksam. 

4.2 Die Schülerinnen und 
Schiller entwickeln ein 
deutlicheres Gespür für ihr 
Eingebundensein in die 
Schöpfung. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

43 Die Schülerinnen und 
Schüler werden sich be-
wusst, das sie in ihrem 
Verhalten der 
:sc11öpt1rn1g letztlich Gott, 

lieh sind. 

LERNINHALTE 

Ambivalenz des technischen Fortschritts: 
- Verbesserung der Lebensmöglichkeiten 
- bedrohliche der Technisierung 

Leben aus dem Schöpfungsglauben: 
- Bewusstsein der Abhängigkeit des Men-

schen von der Schöpfung 

- dankbares Genießen der Gaben der 
Schöpfung 

LERNINHALTE 

- Rücksicht nehmender Lebensstil 

- "über die ganze Erde herrschen" 

- "bebauen und bewahren" 

- "als Abbild Gottes" .„~,;;,,.f„r• 
ten 

gestal-

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

fahrgangsstufe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

r"'"""'I>"'" wie Technik das Leben der Menschen erleichtert, 
z.B. in Medizin, Verkehr, Kommunikation 
Aktuelle analysieren, Risiken der Unbeherrsch-
barkeit bedenken, z. B. in der Atom- und Gentechnik 
Siehe Deutsch: moderne Dramen, z.B. Dürrenmatt: "Die 
Physiker", Kipphardt: "In der Sache J. Robert Oppenheimer" 
Auf soziale Folgen aufmerksam machen, z. B. "Gewinner" 
und "Verlierer" im Berufsleben durch Automatisierung 

Informationen über biologische Kreisläufe bereitstellen und 
Störungen bedenken 
Planspiel inszenieren: Diskussion aus dem 3. Jahrtausend, 
warum der Mensch ausstarb 
Nach verschwenderischem Konsum im eigenen Leben fra-
gen 
Aus biblischen Quellen Freude und Lust am Leben doku-
mentieren, z.B. Gen 1,31; Ps 19,2- 7; 104; 148; H!d; Weish 
7,1 - 14; 40,15 - 32; Jesu Teilnahme an den Festen der 
MenschenJoh2,1-12;Mk2,15;Lk7,36; 19,5 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Produktioru'Konsum und bedrohliche 
Generationen, z. B. Kllma.veränc!enmg 

He11sm.e1efür Mut und Entschlossenheit zu zukunf!sbewuss-
ter Lebensweise z.B. vegetarische 
uoenes~ter Kfz-Gebrauch 

Christus als Gottes (Joh 1.3) meditieren 
Den Ausdruck "herrschen" problematisieren und aus seinem 
ursprünglichen Kontext interpretieren (Gen 2, 16) 
"'u""''1'<" aus der Rede des Seattle miteinander 
bedenken 
Die "kultivieren" und "ausbeuten" klären 
Durch Werke der Kunst, z.B. , Staunen 
und Ehrfurcht wecken 
Unterscheidende Merkmale des Menschen gegenüber der 

:Scl1öp•fur1g erarbeiten, z. B. 

"u""""'"· "Der Mensch - die Dornenkrone der 
(Lee) diskutieren 

N 
' 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

Lerngebiete: 1 Gott - gelleu:gne~t, 
2 Soziale Frage - kirchliche Soziallehre 
3 Kirche als Volk Gottes 
4 Glaube befreit - moe11tug1;; 

LERNZIELE LERNINHALTE 

Gott geahnt, 
geglaubt 

1.1 Die Schülerinnen und 
Schüler setzen sich mit 
atheistischen Denkrichtun-
gen auseinander. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

l .2 Oie Schülerinnen und 
Schüler verstehen die Bi-
bel als ~V~~U')',Y'•'J'> 

rungen. 

1.3 Die Schülerinnen und 
Schüler ahnen, dass die 
ehrliche Klärung der Got-

ein Prozess ist, 
der einen wei-
terbringt. 

Leugnung der Existenz Gottes: 
prnc1u1:s<.;ne1 Atheismus 

philo:soi:;1llü1ciler Atheismus 

LERNINHALTE 

Unbegreiflichkeit und Nähe Gottes: 
- "Ich bin da", aber unverfügbar 

- zu schauen im Antlitz seines Gesandten 
(Christus) 

Die Sehnsucht nach dem Absoluten: 
- existenzielle Suche nach Bleibendem 

- Antwortversuche von verschiedenen 
At1sga11i~sp>osi1tio•ne11 aus 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Nach Gründen für das Verschwinden der 
öffentlichen Leben fragen 
Klären, dass beim Sn1reclhen über Gott Sehnsüchte, 

aus dem 

BildU11gs:stai~d und Stellung eine Rolle 

Versuche skizzieren, die 
bens nachzuweisen, z.B. Prc1ie~'tic1n 
und Dekadenz (Nietzsche), das „;,i,,..rr.,hl""' 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Ausgewählte Texte, z.B. Ex 3,1 6.13 - 14; 33,18 - 23; 
l Kön 19,11 - 13, auslegen 
Das Bilderverbot und die Scheu vor dem Namen "Jahwe" 
erörtern 
Neutestamentliche in Verkündigung, 
Werk und Person Jesu, z.B. Lk 1,20; Joh 14,9; Mk 15,39 

Oie Suche nach bleibendem Glück, nach Erfolg und Sicher-
heit entdecken in Liedern, dichterischen Texten und Lebens-
zeugnissen wie auch in ekstatischen Erlebnissen und medita-
tiver 
Die Suche nach einem letzten Sinn als religiöse Veranlagung 
des Menschen deuten 
Sich auf Reflexion einlassen, z. B. der Mensch 
erfährt sich als endlich, unvollkommen, offen ge:gen1ül»er 
einem unendlichen Du 
Sich Reflexion einlassen, z. B. Wege der 
natürlichen Gotteserkenntnis (Thomas v. Aquin); Gott als 
das, was uns unbedingt angeht (Tillich); als des 
Seins (Marcel); als auf den ganz Anderen (Hork-
heimer) 
Sich auf naturphilosophische Reflexion einlassen, z.. B. Evolu-
tion des Lebens als göttlicher Bereich (Teilhard de Chardin) 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

2 Soziale Frage - kirchliche 
Soziallehre 

2.1 Die Schülerinnen und 
Schüler lernen die katho-
lische Soziallehre kennen 
und wenden sie bei der 
Auseinandersetzung mit 
wirtschaftlichen Vorgän-
gen an. 

Bemfsoberschule 

LERNZIELE 

2.2 Die Schülerinnen und 
Schüler nehmen die sozia-
le Problematik der Wohl-

wahr 
und versuchen eine Wer-
tung aus christlicher Sicht 

LERNINHALTE 

- Gotteserfahrung und Glaubensgewiss-
heit als Geschenk, nicht als Ergebnis 
wissenschaflicher Bemühungen 

Marktwirtschaft und katholische Sozial-
lehre: 
- Marktwirtschaft als eigenverantwortliche 

Gestaltung des gesellschaftlichen Le-
bens 

- Gefährdung durch Zerstörung der Le-
benszusammenhänge (des biblischen 
Schalom) 

LERNINHALTE 

Rü1:;kbindung des 
ethische Normen 

an 

Verantwortliches Leben im Wohlstand: 
- allgemeiner W oh!stand ermöglicht freie-

re Lebensgestaltung 

- Schattenseiten unserer W <Jh!:staim.ls:ge-
sellschaft 

KATHOLISCHE R.ELIGIONSLEHRE 

anr:f(an,gsst:ute l 3 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Zwischenmenschliche Erfahrungen des Liebens, Vertrauens, 
Glaubens hin erschließen, z. B. "Ich 

Dir, weil ich Dich liebe"; wider alle Hoff-
(Röm 8,14 - 24); Christus und der zweifelnde Thomas 

(Joh 20,27) 
Gebet als Hilfe in Zweifel und als Dankbarkeit für das Ge-
schenk des Lebens, z. B. anhand von be-
deutender Persönlichkeiten, aufzeigen 
Erarbeiten, wie unter "Erwählung" (l Kor 1,27; Eph l,4; Joh 
15,16) und "Gabe des Geistes" (Gal 4,6; Röm 8,26; 1 Kor Ci: 
6,12; Joh 14,13) der Glaube als Werk Gottes erscheint 

Kernelemente der Marktwirtschaft wie Eigeninitiative, Wett-
bewerb, Gewinnstreben aus der Sicht des christlichen Men-
schenbildes wie Rücksichtnahme, Solidarität 
beleuchten 
Entartungen aufzeigen, z. B. Profitstreben bis zu mörderi-
schem Konkurrenzkampf und Ausbeutung, verschwenderi-
scher Konsum auf Kosten wirtschaftsabhängiger Kegicmen, 
Reduzierung des Menschen auf den "homo oeconomicus" 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Kirchliche heranziehen, z.B. 0v.~m11;;nLy-
kliken, Erklärung, "Für eine Zukunft in Soli-
darität und (l 996) 
Das (mit)wachsende sozialkritische Bewusstsein aus der ka-
tholischen Soziallehre an Sozialgesetzgebung und ständig 
neuen Sozialinitiativen belegen 

der Marktwirtschaft transparent machen 
Siehe Geschichte: Wirtschaf!liche und soziale Entwicklung 
in der 

Rechte, Chancen, Pflichten, die sich aus n1~:cm.um ergeben, 
erörtern 
Mcigl11chkeiten aui'zeige11, die arbeitsfreie Zeit zu gestalten 
Auf kulturelles Schaffen hinweisen, das nur bei einem ge-
wissen Wohlstand ist 

und "Wohlstandskrankheiten" disku-
tieren 
Siehe Technologie: effektive Nutzung der Energie gegen 
Raubbau durch Verschwendung 
Den Zusammenhang von Habenmüssen und Sinnkrise nach 
V.E. Frank! und E. Fromm darstellen 
Fragen, was durch suchthaften Konsum Ko1n!J1ens1er1 werden 
soll 



Berufsoberschule 

Alle Am;bill:!un.gsricht1~11g1e11 

LERNZIELE 

3 Kirche als Volk Gottes 

3.1 Die Schülerinnen und 
Schüler erhalten Einblick, 
wie das .uv.au~;--uum neue 
Lel>em;pei:sp<~kti'ven eröff-
net. 

Berufsoberschule 

Alle Amibfüiungsricht1Jng•en 

LERNZIELE 

3.2 Die Schülerinnen und 
Schüler öffnen sich der 
sakramentalen Struktur der 
Kirche und nehmen 
lichkeiten der Mitarbeit 
wahr. 

LERNINHALTE 

- Grundhaltungen zum Wohlstand aus 
dem Geist des :s:.vm11~c!Jtuu1~ 

Gemeinsames Unterwegssein in einer von 
Not und Un:genecllt!glcelt gez.emllne:ten 
Lebenswirklichkeit: 
- die Armen als Adressaten 

der Botschaft vom Reich Gottes 

LERNINHALTE 

Erlebbar in Sakramenten und Engage-
ment: 

Sv1mhol" und ihre D"'""''""''l'. für den 
Menschen 

- Eucharistie als Mitte des neutestamentli-
chen Gottesvolkes 

KATHOLISCHE REUGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

die solidarisches Handeln, z.B. Selbstbe-
nn1ktiizilm'l1n. vorstellen 

l3 

l':"'""'"'"""'o" Wort der Kirchen "Für eine 
Zukunft in Solidarität und diskutieren 
Sich mit Bibelstellen, z.B. Mt 6,19 - 34; 
19,16 - 30; 25,31 - 46, auseinandersetzen 

Gebete, Lieder, Gedichte, Bilder der Unterdrückten 
chen 
Für das sensibilisieren: Wie können wir an-
gesichts des Elends als Christen leben; 
beschluss "Unserer hlnffnnn•>" 

Lehrdokumente erörtern, in denen die Strukturen des Un-
rechts werden und zur solidarischen Teilhabe an 
Freude und Leid der Notleidenden wird, z. B. 
Gaudium et z. B. Sollicitudo rei so-
cialis, Katholischer Erwachsenen- Katechismus, H. Bd„ 2. 
Teil, VII, 4.1 - 4.2 
Durch Berichte und Filme über das Leben von Basisgemein-
schaften informieren 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Darauf hinweisen, wie Kirchen durch die 
Schwesternkirchen in wohlhabenden Ländern unterstützt 
werden können 

Unterschrift, Herz entschlüsseln 
Den Sinn von Initiationsriten, Aufnahmefeiern und Z.eiten 
der erläutern 

schaft im symbolischen Handeln erschließen 
Die "Ursakrament Christus - Wurzelsakra-
ment Kirche" erläutern 
Durch das Verständnis des sakramentalen 
Geschehens erweitern und vertiefen 
Auf Elemente hinweisen, die die zentrale der Eu-
charistie unterstreichen, z. B. Sonntagsgebc!, priesterliches 
Amt, der (Joh 13,1 - 13), 
Verbindungen mit den Sakramenten 
Eine Eucharistiefeier für ein Schulfest oder in der Klassen-

vorbereiten 

-00 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

4 Glaube befreit - lebendige 
lh„,rl1P.tP.n1no der Bibel 

4.1 Die Schülerinnen und 
Schüler vertiefen das Ver-
ständnis der Bibel als Le-
bensbuch des Volkes Isra-
el und der Kirche, dessen 
Grundbotschaft in lebendi-
ger Überlieferung immer 
aktuell geblieben ist. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

4.2 Die Schülerinnen und 
Schüler machen sich mit 
dem Kern der neutesta-
mentlichen Botschaft, dem 

der 
vertraut und bedenken 
Konsequenzen für das per-
sönliche Leben. 

LERNINHALTE 

- durch Taufe und Firmung zur Mitarbeit 
berufen 

Auszug in eine offene Zukunft: 
- Arten der Unfreiheit 

- die am Schilfmeer und die Ge-
setzgebung am Sinai 

LERNINHALTE 

- die neue ~"'"""'"!S"'"' in der Bergpre-
digt 

Ostern - der Neubeginn, der alles verän-
dert: 
- der Befund der biblischen Botschaft 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

Janrgangssrn1re l 3 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Die Vielfalt kirchlicher Dienste anband von informations-
material der diözesanen Arbeitsstellen "Berufe der Kirche" 
darstellen 
Charismen einzelner un:1en1sg1~mimu;cnan.en u111n1~gen, 

und Am,enmg, Knmkeniiflege, 
evtl. Mitglied eines Ordens zum '-'"~11•""" 
Über Mitarbeit in und So:iiaJ,prc>le~~ten berich-
ten lassen 

An den erinnern, von dem 
aus Gleichheit vor dem Gesetz, Pressefreiheit, '""""''vu•-
freiheit erkämpft wurden 
Arten der Sklaverei benennen, auch in moderner Form, z. B. 
Diktaturen, wirtschaftliche Abhängigkeit, Mangel an Bil-
dung, Suchterkrankungen 
Beispiele für Freiheit durch Schuldenerlass suchen, z. B. 
Schenkung, Verzeihung, Starthilfe 
Von Erlebnissen des "Gott sei Dank - nochmal !la'VOIJ1gellmrn-
men" erzählen lassen 
Die des Themas "Erlösung" (Ex 15,13) anhand 
des Schilfrneerliedes Ex 15,l - 2; bei 

KATHOLISCHE RELIGIONSLEHRE 

J ahrgangsstufo 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Landnahme und Ex 15,3 - 18; in 
tenworten Ez 20,34; in Psalmen z.B. 114; in der Liturgie der 
Osternacht 
Die Zehn Gebote (Ex 20,l - 21) als aus der 
Exodustrndition interpretieren: Gott befreit, erwählt/ 
beauftragt, schließt einen Bund 
Die Aktualität der Zehn Gebote für das Zusammenleben in 
Freiheit gemeinsam herausfinden 
Das biblische Verständnis von 

Die "Szene" der (Mt 5,1 - 2) mit der lie!;etz:ge-
am Sinai (Ex 24,l - 3) Jesus der neue Mo-

se 
Verschiedene Jbersetzunge:n der c;e11gpre1!mngen 
12) miteinander ver·gle:ict1en. versu-
chen 

11t11,rnr·r><"•rfo,11nma der urchristlichen Gemeinden aus den 
.uo••1'"'"'"' über Ostern erarbeiten, z. B. das 

!mgstere1gri11s und die Kernbotschaft der AD·ost1~1rnrea111:t1~n 
2,22 - 24.36; 3.l 1 - 26; 4,5 - 12; 

5,29 - 33; 10,37 - 43) 

~ 
' 



Berufsoberschule KATHOLISCHE REUGlONSLEHRE 

Alle Amsbfü:lun.gsncllt1Jng1en 

LERNZIELE LERNINHALTE 

- das des Glaubens 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Auf die Vielfalt der Bilder und die kulturelle Prägung 
disch bzw. hellenistisch) der Adressaten der Os1:erlJ1ots·chaft 
achten; den Jesus zum ver-
kil1naigte:n Christus ""'w"'I>~'" 
Nach der Bedeutung des Glaubens an die für 
""!;"~"'""" Christen fragen, sich von ihrem Ulau!Jensz1iug:ms 
im Alltag anregen lassen 
Den Prozess des Sterbens, Verwandeltwer-
dens und Neuerstehens meditieren, z.B. Gleichnis vom Wei-
zenkorn (Joh 12,24), durch Leiderfahrung, Ablö-
sung nach E1Itwickl,un:gsp1rm~es:sen 
Die und klä-
ren 

Berufsoberschule 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Der an der Berufsoberschule ist ein für die und Probleme junger Menschen, die sich 
durch die Loslösung vom Elternhaus, die Suche nach Orientierungsrastern und Lebenszielen sowie durch die in der 
Gesellschaft in der und im kirchlichen Leben Dabei sollen die ::>p.amm111gsltelcier 
liehen Lebens mit ihren Möglichkeiten, Herausforderungen und Grenzen reflektiert und für eine Sinn- und Handlun;gscirie:ntierumg 
an der christlichen Botschaft aufgeschlossen werden. Die Schülerinnen und Schüler sollen werden, in sozialer und 
scher Verantwortung zu treffen und zu handeln. begleitet, durchdringt und reflektiert die 
Lelt>er1sb,ezi.ige der jungen Erwachsenen in Schule und Freizeit Aufgrund unterschiedlichster Lebens- und der 
Schülerinnen und Schüler erfordern der Unterrichtsstil und die Auswahl der höchste Sensibilität und Ein-
fühlungsvermögen der Lehrkraft in Situation. und Unterrichtsverfahren können mit der Lern-
gruppe beraten werden. Dabei ist besonders darauf zu achten, dass die Schülerinnen und Schüler ihre 
sowohl in die als auch in den Unterrichtsprozess einbringen können. Neben einer von religiöser Wissenser-
weiterung ist es der Lehrkraft, durch weiterführende Erwachsenen Anstöße zu geben, damit diese 

werden, zu einer selbstständigen Position gegenüber Glauben und Kirche in der Welt von heute zu finden. Je nach Mög-
lichkeit sollen dabei und projektbezogene Methoden werden, um Lernprozesse zu 
initiieren dazu auch das so genannte "Globalziel" im rrn.mu,1141. 

Jahrgangsstufe 12 

1 Lebenswelt und 
2 Glaube und Wissen 
3 Lebensziele - christliches Menschenbild 
4 Christsein in der Demokratie 



Berufsoberschule 

LERNZIELE 

Lebenswelt und Religion 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

Den Schülerinnen und Schülern 
soll die von 
für das Leben des Menschen 
e1111s1c:ntlg werden. Sie sollen 
sich mit unterschiedlichen Deu-
tungen von auseinan-
d~r setzen und einen Überblick 
über neue religiöse ,„,vmuui~'"' 
gewinnen. Femer sollen sie die 
Bereitschaft entwickeln, sich 
mit deren Hera11stc)releruing1en 
auseinander zu setzen. 

LERNINHALTE 

LERNINHALTE 

und Religiosität im eigenen Er-

- Formen religiöser et-
wa bei besonderen Anlässen und Le-
benssituationen: 

lebensbegleitende Riten, Gottesdien-
ste, Weihehandlungen, Bräuche u.ä. 

Elemente in Musik, Kunst, 
Literatur und Medien 

- unterschiedliche uvuwu;.;10J1 von Reli-
gion: 

nungen, 
wissenschaftliches Verständnis (z.B. 

Keligi1onsge:sctlicl1te, -psychologie, 

Selbstverständnis des christlichen 
Glaubens (z. B. in biblischen Aussa-
gen, in Luthers Großem Katechismus) 

Stellungnahmen von zu Fragen 
der Frau, Umwelt, soziale 

und 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Obwohl die SchUlerinnen und Schüler in ihrer l!elzenwärti-
von Fragen der Arbeits- und Le-

oei11sp1uuu.m1g bestimmt sind, treffen sie doch auch auf unter-
schiedliche Phänomene in unserer Gesellschaft, die 
ihre noch nicht abgeschlossene religiöse beein-
flussen. Der soll helfen, solche Phäno-
mene zu klären und vor dem christlicher Deu-
tungen zu finden. Dabei sollen Chancen 
und Probleme des Zusammenlebens in einer von unter-
schiedlicher Religiosität geprägten zur 
kommen. 

Strömungen soll dann stärker ern1ge,g1u1g1:n 
werden, wenn Schtilerinnen und Schüler 
oder Fragen einbringen. soll vermieden werden, 
daß es nur zur von Einzelerscheinungen kommt 
Vielmehr ist es den Gründen die ge-

Menschen in solche Bewegungen mit ihren pro-
blematischen, zuweilen sogar Zügen führen. 
Abstimmung und mit Lehrkräften anderer 
Fächer ist sehr zu errtptt~n11en. 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Ue'8pi'acn: "Welche Lebenseinschnitte werden von ,,,„,5 ,,""''" 

Elementen "Worin besteht das Bedürfnis nach 
religiöser in diesen Lebenssituationen?" 
Lieder, Filme, Bücher aus der auf 
Elemente hin analysieren 

"u''"'""'""'"":; Positionen von "-"'"gJ1uu•-
rsvcnc11og.1e bzw, (ggf. Schü-

lerreferate über Artikel) 
Artikel aus Printmedien auswerten 
co11a1;gen gestalten 
Ur11.1m1au1ss11gen der christlichen Tradition (Freiheit der Kin-
der Gottes, Vertrauen in die Güte Gottes, an die 

Schrift, Glaube an Christus als Herrn der Welt) vor-
stellen und im Hinblick auf ihre dis-
kutieren 

märquellen diskutieren 
Aktuelle wie etwa Auszüge aus EKD-Denk-
schriften diskutieren, ggf. als Referat aufbereiten 

über o. ä. 



Berufsoberschule 

Alle Am>bil1iun.gsri.cht1L1ngen 

LERNZIELE 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

2 Glaube und Wissen 

LERNINHALTE 

AstrolORcie. Sciento-
~ ... ;.;,;,, ..... „,. New Age, Okkultis-

muso. ä. 
- Kriterien zur Strö-

mungen aus der Sicht des evi1n~;elisct1en 
Glaubens, wie etwa Freiheit und Eigen-
verantwortlichkeit des Menschen, Rolle 
der Vernunft, Gottes-, Christusverständ-
nis, Verständnis des Jenseits, Schöp-

LERNINHALTE 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Werbematerial und Publikationen en1~m·ecl1ender Or:ga1lis11-
tionen "'""J"'"''"" 
Evtl. Besuch von Vorträgen 
Mit Schillern ilber ihre diskutieren 
AV-Medien sichten unter wie "Was faszi-
niert?", "Was befremdet?", "Was ist problematisch?" 
Diskussion über die christlicher und staatli-
cher Kritik an den behandelten Strömungen 

usvvir~~un:e:en der Strömungen auf das 
Selbstverständnis und das Leben des Einzelnen überlegen 

EVANGELISCHE REUGIONSLEHRE 

gangss1cure 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Eigene mit Kirche und ihren Mitarbeitern so-
wie unreflektierte Vorbehalte und plakative Aussagen be-
stimmen oft die Kritik junger Menschen an Kirche, Religion, 
Glaube. Indem sich Schülerinnen und Schüler mit 
kritischen aus verschiedenen Bereichen ausein-
andersetzen, können sie ihre eigene Position klären und zu 
einem der Sache angemessenen Verständnis gelangen. Dabei 
ist zu wieweit die all1~en1ei11en relu:wom;k.riitischi~n 
ru:1<,muc'"'" auch das Wesen christlichen Glaubens treffen. 
Schülerinnen und Schüler immer wieder einem 
fundamentalistischen Verständnis biblischer Aussagen und 
ziehen daraus die daß die Bibel für das 
Wirklichkeitsverständnis nichts könne. An einer 

von und Evolutions-
theorie sollen daher verschiedene Blickwinkel und unter-
schiedliche biblischer und wissenschaftlicher 
Aussagen zum Weltverständnis verdeutlicht werden. Dar-
über hinaus soll die einer kmnpllerr1en1tänm 
W e~lterschfüeßumg von Glaube und Naturwissenschaft dar-

werden. Weitere zur Wirklichkeit in ihrem 
Verhältnis zur können angesprochen werden, etwa 
die sinnliche W1ahrnel1muni~. 

' N _, 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Die Schülerinnen und Schüler 
lernen, religüJns:kri1tis1clle 
mente zu erfassen und zu analy-
sieren. Dabei erwerben sie die 
Bereitschaft und zur 
Auseinandersetzung mit solchen 
Argumenten. Sie entwickeln 
Verständnis für unterschiedliche 
Zugänge zur der 
Wirklichkeit. 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

3 Lebensziele - christliches 
Menschenbild 

LERNINHALTE 

Christlicher Glaube und Wissenschaft: 
Ar.gmne1ate der aus ver-
schiedenen wissenschaftlichen Berei-

rungen auf die christliche Lehre und das 
religiöse Bewußtsein 

Unterschiedliche Zugänge zur Wirklich-
keit und ihr Verhältnis zueinander: 
- Schöpfungsglaube (Gen l-3, Ps 8, 

1. Glaubensartikel) 
- Evolutionstheorie 
- individuelle sinnliche Wahrnehmung 

(Naturerleben, Liebe, Kunst, Musik) 

LERNINHALTE 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jah1rgar,1gss1tufe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Diskussion religionskritischer Positionen (Feuerbach, Marx, 
Freud): 
- "Welche Art von wird kritisiert?" 
- "Trifft die Kritik auch auf das Wesen christlichen 

Glaubens zu?" 
- "Inwieweit kann der christliche Glaube sich mit rationalen 

Gründen verteidigen?" 

Herkunft des Schöpfungsglaubens aus dem Vertrauen auf 
Gott (vgl. z.B. Gen 1-3, Psalmen, Matthäus 6,24ff, Aufer-
stehung als "Neuschöpfung") aufzeigen 
Verständnis von Genesis l im "'"~"''"""" 
Schöpfungsmythos; geschichtliche"'"'""'""""~"~ 
Weltbildes erläutern 
Unterschiedliche Frs1ge1ricl1tu1nge:n von Naturwissenschaft 
und Glaube diskutieren 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

anfj~lllljgSS!Uie l 2 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Junge Erwachsene suchen das Glück gern in einer 
ten Intensität des Erlebens und definieren ihr Le-

Se!lbsltve:rwi.rklicll:un1g. Sie sollen im Unter-

ihres Selbstverständnisses mitbestimmen. Im 
terschiedlicher Lebensziele sollen sie auch ihre 

Pr:>nt•vortnn"' für eine sinnvolle Le'oe11sgestam1ng 
nen. 

' N 

"" 

Die mit zentralen der biblisch- tt'5 
christlichen Tradition zum Selbstverständnis des Menschen 
als führt zu 
und Grenzen menschlicher ::;e11ostverw:1rK11c1mn1J,l;. 
Indem sich die Schüler auf das biblische Menschenbild ein-
lassen, können sie wahrnehmen, welche die Lie-
be als Sorge um das Wohl anderer Menschen für ein erfüll-
tes Leben hat; indem sie sich mit biblischem Verständnis 
von Leid und Lebenskrisen befassen, können sie erkennen, 
was Gottvertrauen für den Umgang mit Lebenskrisen bedeu-
tet. 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Die Schülerinnen und Schüler 
9;evvmnen einen Einblick in 
unterschiedliche 
davon, was Sinn und Glück des 
Lebens ausmacht. Sie sollen in 
die Lage versetzt werden, mit 
Lebenskrisen umzugehen und 
zentrale Aussagen der biblisch-
christlichen Tradition zum 
Selbstverständnis des Menschen 
für die ~.., ... ,„„5 ,,..5 solcher Kri-
sen heranzuziehen. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

LERNINHALTE 

ständnisses 
Wer bin ich? 
- Anlässe, bei denen die Frage nach dem 

Ich entsteht, etwa Heraustoroerun 
durch andere Menschen; Rolle in der 
Schule (oder im Beruf), in der Liebe, in 
der Familie, bei und öffentli-
chen En1tscl1eJj:iur1ge1n, 
proben 

einflussen, wie ge11etisct1e 
tmi1er1ung, Umwelt, '"""""'''vu, 
kreis 

Was will ich? 
- Unterschiedliche Lebensziele für sich 

selbst, in der Partnerschaft, in der Fami-
lie, im Beruf, in der Gesellschaft (z.B. 
Selbstvertrauen, Anerkennung, Erfolg) 

- Glück als sinnerfüllten 
Lebens: unterschiedliche vorstt:11u1ni;:1en 
davon, Glück zu haben oder "seines 
Glückes Schmied zu sein", 
vora1.11sse:tzungi:n zum Let>ensgliJcK 

LERNINHALTE 

wie Empathie, Arbeits-
und ("Frustrationstole-
ranz"), Phantasie und Kreativität, realisti-
sche Selbstein:schätzung 

Nächstenliebe als Hilfe in Lebenskrisen: 
- Leben in der Krise (Beziehungsproble-

me, Versagen gegenüber Anforderun-
gen, Schicksalsschläge, Arbeitslosigkeit, 
Suchterkrankungen) 

- persönlicher Einsatz als Bereitschaft und 
Ffil1i11li:eit die Sorgen anderer Menschen 
walll'zun€:lllr1e11, ihnen zuzuhören, für sie 
Zeit zu haben 

- die Arbeit einer diakonischen Einrich-
tung (Ehe- und tirz:1en1m~:srn~ratun~~s­
stelle, Drogenberatung, Telefonseelsor-
ge o. ä.) und ihre Zielsetzung als Kon-
kretisierung des christlichen Menschen-
bilds im Be-
reich 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Einsatz von Ansp1elgesc:1m:11t<m oder -filmen, Karikaturen 
und über das Ich nach-
zudenken 
lnt1emr~t:~licm zentraler Leitbi:gr:iffe 
ständnisses - z. B. Freiheit und Abhä11gij~keit, 
Individualität/Verschiedenheit, Endlichkeit, Sclml1ifölili l>'ibeit 
("Sünde"), Gewissen, Angst und Vertrauen, :->01nc1e1rot,„111mo 
in der Natur 
Berücksichtigung von Einsichten aus Biologie, Psychologie, 
Soziologie in bzw. Kontrast zu biblischen Aus-
sagen über den Menschen 

die in enthalte-
nen Glücks- und :sumv,orstellun:gen 

aktueller unter Fra1i;:e;;telh.mgen 
wie: Was muss ich hinnehmen, was kann ich annehmen, was 
kann/will ich ändern? 
"Ich" und "die anderen": Wieweit kann und muss ich meine 
persö11111c11en Interessen mit den und Interessen 

EVANGELISCHE REUGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Bibelarbeit über den Umgang mit Krisen: 
- die Auseinandersetzung von Hiob mit seinen Freunden: 

"Höret doch meiner Rede zu und laßt mir das eure Trös-
tung sein!" (Hiob, 21) - die gut-
gemeinter Ratschläge und die Scl1wi.eri.gk~:iten, 
nehmen 

- Heilungsgeschichten Jesu, in denen die Einheit von 
und Seele thematisiert wird (z. B. Markus 2, die 
des Gelähmten) 

- biblische etwa in Psalmen (z. B. Ps. 23); 
dazu auch die Tauf- und Kon1lf!lll1ticms:1pri~cl11e 

Einsatz von Gedichten, Parabeln, Kurzgeschichten, Liedern, 
Texten, Bildern aus dem evangelischen Gesangbuch 
Lektüre von Protokollen über Seelsorgegespräche 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Christsein in der Demo-
kratie 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Den Schülerinnen und Schülern 
wird die Bedeutung demokrati-
scher Strukturen für die 
Wahrnehmung politischer Ver-
antwortung bewusst, sie erfas-
sen das Verhältnis christlichen 
Glaubens zur Politik und sollen 
zunehmend werden, sich 
verantwortlich an der Gestal-
tung des Zu-
sammenlebens zu beteiligen. 

LERNINHALTE 

Die lie4leut11n2 
für die des Menschen: 
- Glaube als Gottvertrauen und als Quelle 

des Selbstbewusstseins, als 
neue Wege zu riskieren 

- "Demut" als Bewusstsein der Begrenzt-
heit menschlicher Mi'.igliclJ,lm11ten 

- "Barmherzigkeit" als Fähigkeit und Be-
reitschaft, sich in andere einzufühlen 

LERNINHALTE 

Demokratie in unserer Gesellschaft: 
- Probleme wie Undurchsichtigkeit und 

Feme politischer Entscheidungen, "Par-
teienstreit", Ohnmachtsgefühle gegen-
über politischen Prozessen 

- Strukturelemente der Demokratie in der 
modernen Gesellschaft: Bereitstellung 
von Verfahren zum Austragen von Kon-
flikten in einer pluralen Gesellschaft, 
Gewaltenteilung und Herrschaftswech-
sel durch Wahlen als Sicherung gegen 
Machtmissbrauch, der Abstimmung ent-
zogene Verfassungsgarantie als Siche-
rung von Freiheiten (Menschenrechte, 
Minderheitenschutz) 

- Probleme politischer Gestaltung demo-
kratischen Zusammenlebens wie man-

Gemeinsinn der Bürger, Gefahr-
des Gemeinwohls durch mächtige 

Intiere:sse1ßgr'UPt>en, biirgerfemer Um-
gang mit der Macht 

EV ANGEUSCHE REUGIONSLEHRE 

Jahrgangsstufe !2 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Diskussion: "Was 
Besuch einer 

kirchlichen Berat1~n~;sst.ell1e, Einliidu:n;i;von Fachleuten 
den Unterricht 

Die der und Probleme, die der 
Gesellschaft in der sind, macht es 
schwer, ein angemessenes Verständnis für Sinn, Notwendig-
keit und Problematik demokratischer Politik zu finden. Des-
halb ist es auch im Blick auf die erworbene 
Mümd.igk.eitdes Menschen im unerläss-
lich, die Verantwortung des Christen für die Demokratie 
autzuz:e1gen. In mit biblischen und mit 

Ktrcll1en.2e1;chich.te 2,ew;acl11se11en Einsichten zum 
tischen Zusammenleben sollen die Schüler dazu 
werden, sich am Leben zu beteilli2eJn. 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

fallrgan1~sstt1fe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Vorgehen anhand von Fragestellungen wie: Wer ist 
lieh der Staat? 
Sammeln von Schülermeinungen, -erfahrungen, -bewertun-
gen im Blick auf den Staat 
Prüfung von Tagesereignissen und -meldungen unter Ge-
sichtspunkten wie: "Funktionieren" der Demokratie - Demo-
kratieverständnis, Rolle von Parteien, Bedeutung für das 
eigene Leben u. ä. 
Gespräch: 
- Müssen M1::hri1eil:se11tsc;heidungc~n 
- Was dafür, sich der Me;hrl1eitsen1tsdhei1dur.1g 

dann zu fügen, wenn sie gegen die gut be:grü1ndete 
Jbe:rze:u~1ng ausfallt? 



Berufsoberschule 

LERNZIELE 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

LERNINHALTE 

Christlicher Glaube zwischen der Hoff-
mmg auf das Reich Gottes und der Welt 
der Politik: 
- biblische Einsichten zum Zusammenle-

ben von Menschen wie die Zehn Gebo-
te, die Römer 13 
He11sp1:e1e aus der Kirchengeschichte (Al-
te Kirche, Mittelalter, Reformation, Kir-
che im Dritten Reich) und Konsequen-
zen daraus, wie Widerstand gegen ein 
unrecllts.re~;ime, Eintreten für Unter-
drückte, solidarisch-kritische Begleitung 

""'-'~""'" Politik 

Mtl•11:li1~hk.eit<m konkreter pollltl!>Cll1er 
keit wie 
- Mitarbeit in der Schülermitverantwor-

tung, in und Par-
teien, in betrieblicher 
Mitbestimmung, im Verein, in der kirch-
lichen U!'1tsg(~mi:mcle 

LERNINHALTE 

- Wahrnehmung der Pflicht zu bestmögli-
cher Information, Einübung in Zivilcou-
rage gegenüber Machtinteressen, Aus-
einandersetzung mit Vorurteilen und 
"Politikverdrossenheit", Solidarität mit 
Randgruppen wie Armen, Mitbürgern 
mit minderem Rechtsstatus 
ausländische Arbeiter), Drogengefähr-
deten 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

t<ta111:ei>te11ungen wie: "Was können Ein-
sichten und der Bibel für das Verhalten 
bzw. Handeln der Menschen bedeuten?" "Lässt sieb mit der 
Berm:1recligt 'Staat machen'?" "Kann mit Römer 13 staatliche 

oe~;ri.1TI1det werden?" 
Arbeit an Texten aus Quellen unter 
den Verarbeitung Erfah-
rungen, und Beziehung von und 
Politik, Kirche und Staat (ggf. in mit den Fächern 
Geschichte und Sozialkunde) 
„~~""""""' iiber Auszüge aus der Demokratiedenkschrift 

der EKD, dazu wie "Was geht die Kirche 
clie Politik an?", "Muss die werden, wenn 
sie für die Schwachen eintritt?" 

""''I''·""" mit Mitarbeitern aus Sozialarbeit, Beratungsstel-
len, evtl. Besuch vor Ort 
Verfassen eines Artikels für die oder eines 
Leserbriefs für die in Zusammenarbeit 
mit dem Fach Deutsch 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jah1rgar1gsS'tufe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 



Berufsoberschule 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE, Ja11:rgar1gss1tute 13 

l Arbeit und Freizeit im Wandel 
2 und Kirche in der Gesellschaft 
3 Grenzen des Lebens - Chancen des Lebens 
4 Verantwortung für die Zukunft 

LERNZIELE 

Arbeit und Freizeit im 
Wandel 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Die Schülerinnen und Schüler 
sollen über die Veränderungen 
in der Arbeitswelt einen Über-
blick gewinnen und sich mit den 
Auswirkungen einer veränder-
ten Arbeitswelt auseinanderset-
zen. Ferner sollen sie die Bereit-
schaft entwickeln, mit der 
nen Lebenszeit verantwortlich 

LERNINHALTE 

LERNINHALTE 

Veränderungen des Anforderungsprofils 
am Arbeitsplatz 
- die sog. Schlüsselqualifikationen 

(Problemlösungsfähigkeit, Lernselbst-
ständigkeit, Teamflihigkeit, Verantwor-
tung, Initiative, Veränderungsbereit-
schaft) 

- Umgang mit neuen Kommunikations-
medien, Organisationsformen, Ausbil-
dungskonzepten 

Verantwortungsvoller Umgang mit den 
Möglichkeiten dieser neuen Entwicklun-
gen 

Freizeitverhalten in der modernen Arbeits-
welt unter Gesichtspunkten wie 
- Verständnis der Zeit als von Gott 

bener Lebensmöglichkeit, z. B. 
ben für andere Menschen, ihre Bedürf-
nisse, Freuden und Leiden 

- Freizeit als Gelegenheit zu Hesmnu1r1g, 
Meditation, Gottesdienst 
Entwicklung von Eigeninitiative, Fanta-
sie, Kreativität (Spiel, Feier u. a.) 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Modeme technische haben eine Rationalisie-
nmg der Arbeitswelt gebracht, die die vie-
ler Menschen und die Freizeit, das Wo-
chenende, den Urlaub hat Was zunächst als ein-
deutige des Lebens erscheint, hat ",,.'""'"'"'" 
seine Kehrseite: Zunahme an Stress, Zeitdruck, nervlicher 
""'""".u.•;:, in die allein auf Effizienz ge-
richtet sind, sowie immer höhere an einen 
sinnvollen Umgang mit der freien Zeit. Den Schülerirmen 
und Schülern sollen die damit verbundenen Herausforderun-
gen an ihre bewusst werden. 

EV ANGEUSCHE RELIGIONSLEHRE 

Jahrgangsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Bisherige der Schülerinnen und Schüler mit 
einer veränderten Arbeitswelt besprechen 
Diskussion: Was ich mir von der Technik erhoffe - wovor 
ich Angst habe 
Stellenanzeigen einer Tageszeitung im Hinblick auf ge-
wünschte Schlüsselqualifikationen auswerten 

Eigene der Schülerinnen und Schüler im Um-
gang mit ihrer freien Zeit aufnehmen 
Klassenstatistik "Womit ich meine freie Zeit" er-
stellen und auswerten 
Meditative Elemente in den Unterricht aufnehmen als Anlei-
tung für mögliche Freizeitgestaltung 

' 
~ 
' 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

2 und Kirche in der 
Gesellschaft 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Die Schülerinnen und Schüler 
sollen fähig werden, religiöse 
Elemente in Politik, Gesell-
schaft und Allltags1rn11tm 
wahrzunehmen und zu beurtei-
len. Dabei sollen sie über politi-
sche für eine 
kirchliche Mitverantwortung in 
der Gesellschaft Kenntnis erhal-
ten und einen Überblick über 
Möglichkeiten der Partnerschaft 
von Kirche und Staat in der 

LERNINHALTE 

ervvenamu! von Freizeit für 
bzw. ehrenamtliche soziale T<i1tio-~·,,.it.en 
im Nachbarschaftsbereich, in der kirch-
lichen Gemeinde, im politischen Leben, 
in Umweltaktivitäten 

LERNINHALTE 

Gott und Religion in der Gesellschaft: 
auf Gott in der Verfassung, 

bei Staatsakten, in Reden, Deklarationen 
0. ä. 

- das Grundrecht auf im 
Gru11dg1~setz (Art. 3, 4, 7) 

- religiöse Elemente im Alltagsleben, z. B. 
anlässlich der Gestaltung profaner Fei-
ern, in Werbung und Wirtschaft, in der 
p,,,,,1<„,ltnr 0. ä. 

- Gesichtspunkte zur Beurteilung von Ge-
brauch und Missbrauch einer R,,..,...„,,,.„ 
auf Gott 

""'·1<„.1nmma der Grenzen menschlicher 
Aktivitäten (etwa in Verfassungspräam-
behl) 
re111m:ise Th„,„;,"''"''"' von profanen, et-
wa wirtschaftlichen Interessen 

- biblisches Gottesverständnis im Sinn des 
1. und 2. Gebots (vgl. Luthers Ausle-
gung im Großen Katechismus) 
Bedeu1tur111: gelebten Glaubens (z.B. Ge-
bet, Gottesdienst, Gottvertrauen) für das 
Zusammenleben 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jahrgangsstufe l3 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Im öffentlichen Leben stossen wir immer wieder 
se Elemente, ohne uns dessen deutlich bewusst zu werden. 
Im Unterricht soll untersucht werden, wo dies der Fall ist 
und welche den religiösen Elementen im jeweili-
gen zukommt. Darüber hinaus sollen auf 
dem des Grundge-
setzes (Art. 3, 4, 7, 33, 140 GG) die von 'ldrch-
lichen und gesellschaftlichen bzw. staatlichen Aktivitäten 

und einer kirchlichen Mitverantwor-
tung in der Gesellschaft diskutiert werden. Die Einsicht in 
diese Dimension kann zu einer nrn•m11en 
kirchlichen führen, evtl. auch Kritik prc•vo;~1e1·en. 
Zur µu'"'"'""'"' V1>r~nh>mr1h1 
Jgst. 12, LG 4 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Lehrervortrag: Die Idee der Religionsfreiheit in der Aufldä-
rung bzw. im aufgeklärten Absolutismus; Grundzüge des 
Verhältnisses von Staat und in seiner 
geschichtlichen Entwicklung im 19./20. Jahrhundert; das 
Problem religiöser Toleranz (z. B. der 
Scientology-Organisation o. ä.) 
Religiöse Elemente in Plakatwerbungen, Illustrierten, Zei-
tungen, Werbespots sichten und mit Hilfe der erarbeiteten 
Beurteilungskriterien 
Reden von Politikern oder Be-
gründungen hin analysieren 



Berufsoberschule 

Alle Ausbiidm1gs11chtun:gen 

LERNZIELE 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

3 Grenzen des Lebens -
Chancen des Lebens 

LERNINHALTE 

Kirchliche M1tvera111tw1ort1~ng in der Ge-
sellschaft 

Re•minrl1m11 wie ge1;eHsd1af!.sdiak<füi-
scher Ansatz, Mit-
verantwortlichkeit für den Umgang mit 
der Scl1öpfü111g 

Beispitele für eine Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der der Seelsorge, 
in öffentlichen bei sozia-
len Aufgaben in Ethikkommissionen 
u.ä. 

LERNINHALTE 

EV ANGEUSCHE RELIGIONSLEHRE 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

der "Werke der 
31-46 

Ja11rgangsstu1te 13 

Unlters:ucl1u111gvon Wunderheilungen Jesu unter dem Ge-
sicl1tsrmnkt einer Hilfe nicht nur in see-
lischen, sondern auch in leiblichen und sozialen Nöten 
Diskussion ausgewählter der katholischen Sozial-
lehre, Sozialkunde 
Ggf. der Schülerinnen und Sch!iler in Re!i-
g1onstmt<:rr1.cht, Krankenhausseelsorge oder Mllltl!lrse:els:oq;e 
besprechen 
Aktuelle V e1rla11to:arn11!:!tm von Ethikkommissionen oder Ab-
schnitte aus kirchlichen Denkschriften sichten und dabei die 
ges:ellscl11af!liclhen Aufaa'ben der Kirche diskutieren, vgl. 
Deutsch 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

allr~iangsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Junge Menschen sehen nicht so sehr ihren eigenen Tod als 
vielmehr ihr Leben mit seinen Möglichkeiten vor sich. Um 
einen realistischen Umgang mit dem eigenen Leben und eine 
Sensibilisierung für Alte, Leidende und Sterbende zu 
nen, sollte einer Verdrängung des Todes ent.ge1;enge,il'irkt 
werden. Darüber hinaus sind Klärungen und Entscheidun-
gen angesichts sozialethischer der 
wart nötig: Wie sollen wir verantwortlich mit Beginn und 
Ende des Lebens wie mit der Lebensgefährlichkeit 
des modernen Verkehrs und mit der lebensbedrohenden 
Umweltvergiftung? Die Schülerinnen und Schüler sollen in 
Auseinandersetzung mit einem christlichen Verständnis von 
Leben, Tod und zu schärferer 
ihrer zu freierem Umgang mit ihren 
Ängsten und zu solidarischer Verantwortlichkeit ge1~en!ib1er 
ihren von Alter, Leid und Tod gezeichneten Mitmenschen 
herausgefordert und ermutigt werden. 

' 
~ 

' t: 



Berufsoberschule 

Alle Au:sbll1clungsri.clltiungen 

LERNZIELE 

Die Schülerinnen Schüler 
sollen in die Endlichkeit und 

tungen des Todes erhalten. Sie 
sollen für die des 
christlichen Atireirst<mung:sgiau-
bens zum Verständnis des eige-
nen Lebens offen werden und 
eine Bereitschaft entwickeln, 
M1tvera111tw1ort!Jnli: für das Leben 
im privaten und im öffentlichen 
Bereich zu übernehmen. 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

4 Verantwortung für die Zu-
kunft 

LERNINHALTE 

Alltägliche Erfahrungen milder He:gre;nzt-
heit des Lebens: 

Natllfkata-

Lebens: lebens-
o~1nihrfü·hP Situationen, v~.7""ßiiF!mrn 
am Leben, Versagen gegenüber Lebens-
zielen, Zerbrechen enger 

'"""""'""~"'!<\'"" zu Tod und Sterblichkeit: 
- Verständnis des Todes in bio>lo~oischer 

und medizinischer Sicht 
Vl>''"'""l;vu über Tod und 

Jenseits wie Unsterblichkeit der Seele, 
kosmischer 

Kreislauf des Werdens und Vergehens, 
soiritiistisd1e und okkultistische Grenz-
i.i!J1~rs1;lmeitlmgen, unterschiedliche Para-

LERNINHALTE 

- christliche Glaubensaussagen zu Sterben 
und Tod wie Geschöpflichkeit, Gericht, 
Erlösung, neues Leben im Glauben, 
Aufers:tehuni:i bzw, An:fer\weckm111 

Konsequenzen christlichen Glaubens für 
das Verständnis von Leben wie Befreiung 
von Angst, Hoffnung auch gegen tödliche 
Bedn>ht11ngen, verantwortlicher Umgang 
mit dem und fremden Leben 

EV ANGEUSCHE REUGIONSLEHRE 

Jahrgangssuife 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

der unterschiedlichen Art und Weise, wie in den 
Medien über den Tod berichtet wird 

Untersuchung unterschiedlicher Todes:an:ieii~en 

Kr.a11lce11ha1usseel.so1r2ern, Schwestern, Ärzten 
mit Sterbenden 

Au1seiinand(~rs1etz1unl!: mit Werken aus Musik, Kunst, Litera-
tur, Film, die sich mii dem Thema Tod befassen, 
Deutsch 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jahrgangsstufo 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Begräbnisses mit Texten wie 
1. Kor 15, Ps 90 
Jntierr:ichtsl!:an:g: Besuch eines Friedhofs 

Es ist dass junge Menschen sich ihrer Verwick-
lung in gesellschaftliche Prozesse bewusst 
werden und unterschiedliche mit Zukunfts-
problemen kennen Jemen. 
Im sollen die Schülerinnen und Schiller 
erfahren, was christlicher Glaube und 
-planungen austragen kann, sowohl in Distanz gegenüber 
menschlichen Aufregungen und Bemühungen als auch in 
solidarischer Nähe zu Nöten, Hoffnungen und zur 
prntktisct1en Arbeit der Menschen. So können die Schüle-
rinnen und Schüler für ihr eigenes Verständnis und Planen 
der Zukunft lernen und Zukunftsherausforderungen realis-
tisch wahrnehmen. 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

Die Schülerinnen und Schüler 
erhalten einen Einblick in die 

ge-
technischer Inno-

vationen und Veränderungen 
der Lebenswelt des Einzelnen. 
Sie sollen bereit werden, sich an 
der gemeinsamen der 
"'""'""'rn""'"' für eine mensch-

liche Zukunft zu und 
die des christlichen 
Glaubens für die der 
Zukunft einsehen. 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

LERNINHALTE 

Technische Innovationen (etwa aus den 
Bereichen moderner Medizin, Informa-
tions- und Komn11.ur1ik11tio1nst.eclmo>lo,ll:ie, 
Verkehr) in ihrer Ambivalenz zwischen 
i.<1>1rn"'""'"Ulld von Lebens-
möglichkeiten 
- im Bereich (z. B. Stei-

gerung der durchschnittlichen Lebens-
erwartung, der Arbeits-
welt) 

- im individuellen Bereich (z.B. Verände-
rung im Freizeitverhalten, in der Kom-
m1mikatio11) 

Kriterien für verantwortliche Zukunfts-
wie Lebensdienlichkeit, 

der Menschenwürde, na1ur$ierr1äßes 
dein, sparsames Wirtschaften, Verantwor-
tung für andere und für 

Generationen, des 
Konsums auf verschiedenen Gebieten, 
person,11c11e Risikobereitschaft und Gewis-
sen1ha1ftig:keiit, Einsicht in Grenzen des 
Planbaren u. ä. 

LERNINHALTE 

Beiträge christlichen Glaubens zu Ver-
ständnis und Gestaltung der Zukunft wie 
- biblische Hoffnungsbilder, etwa Ps 23 

oder 121, Jes 11,1 ff. oder 43,1 ff., Mk 
4,35 ff. 

- biblische Aussagen zum Umgang mit 
der Zukunft, etwa Lk 12,16 ff., Mt 6,24 
ff., sowie zur Gegenwart von Gottes Zu-
kunft, etwa Mt 25,31 ff., Röm 5,1 ff. 
oder 8,18 ff. 

- Gesichtspunkte wie Mitarbeit an Gottes 
Schöpfung, Lebensmöglichkeit aus Gott-
vertrauen, .nicht aus Erfolgszwang, Un-
terscheidung von "Letztem" und "Vor-
letztem" (eschatologischer Vorbehalt) 

EV ANGEUSCHE RELIGIONSLEHRE 

Jahrgangsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

beziehen 
i;„,mrlll"h· Wer soll über die Einführung neuer 
entscheiden? 
Lektüre und von Abschnitten aus klassischen 

Thomas Morus, Orwell, Huxley), vgl. Deutsch 

uei;pr1Jtc11: Welche Welt wollen wir? 
lfosmnm1g auf im bewusst mit Ener-

umizuJ~e111en, die Umwelt zu schonen, l:'er·srx~1mven 
eine offene Zukunft zu ..,,,.,wmnP.n 

richt in Techr1o!c)gi1~) 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Jahrgangsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

' t 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

ETHIK 

Fachprofil: Ethikunterricht ist für diejenigen Schülerinnen und Schüler Pflichtfach, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen (Art. 47 
BayEUG). 
Ziel des Ethikunterrichts ist es, die Schülerinnen und Schüler zu Urteilen und Handeln zu sowie zu 
moralischer Mündigkeit zu führen. Sie sollen die im Individualbereich und in der Gesellschaft Werte Normen 
kennenlernen und die Bereitschaft entwickeln, sich an Grundsätzen zu orientieren, die sie vor ihrem Gewissen verantworten kön-
nen. Die individuelle Entfaltung der Persönlichkeit soll im Bewusstsein sozialer auf der von Wertmaßstäben 
gefördert werden, die einer pluralistischen Gesellschaftsordnung "n'~"'"'""''"n 
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, fremdes Verhalten besser zu verstehen, eigenes kritisch einzuschätzen und ggf. zu 
korrigieren. Dabei ist es des Ethikunterrichts, die Schülerinnen und Schüler zu einem Verhalten an-
zuleiten. Sie sollen auch erkennen, dass die eigenen Ansprüche, Urteile und angemessen formuliert und begründet 
werden müssen, wenn sie von anderen werden sollen. Damit verbunden ist die nach einer dialogischen V er-
stä111di:gm1g und einer toleranten Grundhaltung anderen gegenüber. 
Der Ethikunterricht orientiert sich an den sittlichen Grundsätzen, wie sie in der Verfassung des Freistaats Bayern und im Grundge-
setz für die Deutschland sind. Im er die Pluralität der Bekenntnisse und Welt-
anscnamu1:1gen. Die Achtung vor der Würde des Menschen ist unabdingbare Grundlage des Ethikunterrichts. Er will in den Schi.lle-

Schülern das Bewusstsein stärken, dass sie als Personen zu einer befähigt und 
""1'""""'t1•n sind. Die zu Toleranz, und Achtung der des Andersdenkenden sowie zur 
Übernahme von sind weitere Bereiche dieser Der will auf diese Weise auch einen 
Beitrag zur der Schülerinnen und Schüler leisten. Dabei ist zu dass der Ethikunterricht stets auf 
den des Elternhauses zur angewiesen bleibt und diesen in seinem Anspruch 

zu berücksichtigen 
Im Unterricht werden Situationen und Probleme aus dem unmittelbaren der Schülerinnen und Schüler und aus 
der Gesellschaft thematisiert. Gemeinsames Lernen von Schülerinnen und Schülern, die aus verschiedenen Kulturkreisen stammen, 
soll dem einzelnen die Chance eröffnen, seine eigenen kulturellen und religiösen Wurzeln zu erkennen und unter Achtung der 
Überzeugung des anderen für das Zusammenleben der Menschen zu übernehmen. Die Schülerinnen und Schüler 
erwerben deshalb auch Kenntnisse über die wesentlichen der Kulturen und die sie Religionen. Dabei werden 
mit den Schülerinnen und Schülern Vorschläge zum vernünftigen mit Konflikten entwickelt. 

' 
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Im Lauf der Schulzeit weitet sich der Blick 
die den Schülerinnen und Schülern eine selbständige Lebensfühnmg erleichtern. 

l Moral und Ethik 
2 Wissen und v,,.,,~"""''""'~~ 
3 Glück und .,.;„„,~,,föJ 
4 Ethische 

LERNZIELE 

Moral und Ethik 

l. l Die Schülerinnen und 
Schüler sollen sich der 
oe<Jt:uum1g von Moral und 
Ethik für das Leben be-
wusst werden. 

Berufsoberschule 

1.2 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen verschiede-
ne ethische Ansätze ken-
nenlernen. 

1.3 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen sich mit 
sozialethischen Problemen 
unserer Zeit auseinander-
setzen. 

LERNINHALTE 

Bedet1tur1g von Moral und Ethik: 
- der Mensch als moralisches Wesen 
- Suche nach Sicherheit in der Entschei-

den 
l:intwicklur11Teines ethischen Maßstabs 
zur Beurteilung verschiedener Moralvor-
stellungen 

der l:le!let1ig~~eit des 
Handelns 

LERNINHALTE 

Argumentationsfiguren der Ethik, z. B. 
- tugendethisches Argumentieren 
- pfüchtethisches Argumentieren 
- nutzenethisches Argumentieren 
- verantwortungsethisches Argumentieren 

Problemfelder, wie z.B. 
- Frieden in der Welt 
- gerechte Weltwirtschaftsordnung 
- Schutz der Menschenwürde 
- wissenschaftliche Zusammenarbeit der 

Völker 
- Umweltproblem in globaler Hinsicht 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

A1i1Se1inandt~rs•etzun11 mit schiilertypischem Fehlverhalten wie 
Unpünktlichkeit, Schwätzen, Abschreiben, falsche Entschul-
"'~·""1~c11 u. a. 
Diskussion über die von Tugenden in der heuti-
gen Zeit 
Gespräch über den Sinn von Grenzen, die dem Einzelnen 
von der Gesellschaft gezogen werden 

des Ethik als vm . .ua•vvim~•cuc 
Ve1ranscl:1aulictmnganhand von ""'M''"""' 

Auigreifi~n für das Aufeinandertreffen unter-
alvorstelllungen wie z. B. im Generations-

Erfahr·1m:gsausiam;chmit ausländischen Mitschülern, Aus-
werten von Dokumentarfilmen u. a. 

ETHIK 

Jahrgangsstufe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Kerngedanken der verschiedenen ethischen Argumentations-
figuren prägnant herausarbeiten 
Anhand eines Fallbeispiels aus dem Alltag dessen Relevanz 
aufZeigen 

Auswerten von Nachrichtensendungen, Zeitwrags:be:ricl1ten, 
mustriertenreports 
Heranziehen von Expertenaussagen; Stellungnahmen der 
Religionsgemeinschaften zu globalen Problemen unserer 
Zeit auswerten 
Zusammenarbeit mit Sozialkunde und Geschichte 

' ..,. 
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Berufsoberschule 

Alle Am;biJcjungsricht1u11g,en 

LERNZIELE 

2.1 Die Schiileri1111en und 
Schüler sollen sich mit der 
ethischen V e1cantw11rt1m0" 
des Wissenschaftlers aus-

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

2.2 Die Schülerinnen und 
Schüler erkennen, dass 
verantwortliche wissen-
schaftliche Entscheidun-
gen ein Zusammenspiel 
von sachlichen und ethi-
schen Argumenten dar-
stellen. 

LERNINHALTE 

Chancen und Gefahren der Wissenschaft, 
z.B. 

t<t11gestellung<m in verschiedenen 
issem;cnan:szvvei.gen wie z. B. der 

m1.erc1epem1en1z von Sachwissen und 
ethischem Wissen 
w ~~rn1oniteJllm11re,11 leiten das Handeln 

M~:nsi;lle'n, auch des Wissenschaft-
lers 

- Wandel im öffentlichen Wertbewusst-
sein und seine auf 
Wissenschaftler 

am1e11un1~en im Selbstverständnis der 
Wissenschaft 

- Probleme einer Moralisierung und Ver-
rei::m111ctmn,g wissenschaftlichen Han-
delns 

LERNINHALTE 

Ethische Fragestellungen stehen oft in ei-
nem spannungsreichen Geflecht verschie-
dener wie beispielsweise im Be-
reich der Medizinethik: 
- .Berufsethos als ein Maßstab zur Beur-

teilung ethischer Verantwortlichkeiten 
- Ziele und Absichten des Handelnden 
- der Mensch als Person und seine Würde 
- Entscheidungsfindung im Konflikt ver-

schiei:lener Zielsetzungen bzw. Absich-
ten 

- individual- und sozialethische Argumen-
te 

- Einflussnahme auf das Leben, z. B. in 
L.u:sanwi:nhang mit Organspende, Re-

ETHIK 

Jan;rgan1gss:tufä 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Literarische des Konflikts von Ethik und 
1ss1ens.cniin, z. B. in Goethes "Faust" (Faust: ".„ dass ich 

erkenne, was die Welt im Innersten zusammenhält ... "), in 
Bertolt Brechts "Galileio Galilei" oder in Dürrenmatts "Die 

auswerten, in Referaten die zentralen Passa-
gen bereitstellen 
Zusammenarbeit mit dem Fach Deutsch 
Diskussion von wie: Ist Wissen immer besser als 

pro>blema'tischen Fällen geu1tec:tmo>lo~i-
M(lg111chik.etten des Ausbruchs 

ETHIK 

J ahr:11:an~;sstufe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Medizinethik als Gegenstand einer Ethikdiskussion begrei-
fen, Einzelnen betreffen kann, z. B. in Fragen 
plötzlicher bei Unfällen u. a. 
l::le:~nrect1en eines Falls, der z. B. durch eine öffentliche Be-
richterstattung ein besonderes Interesse hat. 
Einbeziehen verschiedener Kriterien, wie z. B. das Standes-
ethos des Eides 
Diskussion mc~g11cn1~ Prin:,iniiP.n 

Sct1ad1ensverme1oung, Fürsorge-
Sellbs1tbesti1mn1u111g des Patienten und soziale Gerech-

wieSchwei-
ge~1t1i,~llt, Ve11ra1~enswllrcligke:it u. a. 

moigucnen Zielkonflikten die Ent-
w11-1r11·ma von sog. Vorzt1gsreg;eln einüben, wie z. B., dass 
die dringlichere bislang vorgezo-
gen werden kann 
Eu1ge!hen auf einzelne Grundrechte und Grundwerte 



Berufsoberschule 

Alle Arn>!l1l1dungsnc1Jt!ungen 

LERNZIELE 

3 Glück und Sinnerfü!lung 

3. l Die Schülerinnen und 
Schüler sollen Glücksvor-
stefü11nge~11 in der 
p111sc1~en Tradition 
kennenlernen und auf ihre 
Relevanz für das 
Leben beurteilen. 

3.2 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen sich mit 
Ul1iic~~s~:irs1telluni~enin 

der Politik auseinanderset-
zen. 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

4 Ethische Grundfragen in 
Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft 

4.1 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen erkennen, 
dass in der Ethik eine ge-
genseitige Abhängigkeit 
von Politik, Gesellschaft 
und Wirtschaft berücksich-
tigt wird. 

LERNINHALTE 

Positionen über den Zusammenhang von 
Ethik und Glück, wie z. B. 
- Gebundenheit von Glück an die Tugen-

den von Weisheit, Einsicht und Gerech-
(Platon) 

- Gli.ick als mensch-
lichen Täligseins (Aristoteles) 

- Glück und seelischer Friede (Stoa und 

staats 
- Liberalismus und Utilitarismus 

LERNINHALTE 

Autga1be11tellder der Ethik im Spannungs-
feld von Wirtschaft, Politik und gesell-
schaftlichen Erwartungen: 
- Bedarfs- und Leistungsgerechtigkeit, 

gerechte Verteilungsziele 
- Bewältigung konflikthafter Situationen, 

Kompromissfindung, Verhinderung von 
Gewalt 

politischer Rationalität 

ETHIK 

Jahrgangsstufe l 2 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

In oder durch Referate die wesentlichen Posi-
tionen der Gli.icksdiskussion zusammenstellen 
Unterscheiden zwischen wünschbaren und menschlich er-
reichbaren Gliickszustlinden 

ßespr·eclien von zentralen aus einer uv'""'"''V'f'"' 
und ggf. aus Science-fiction-Texten 
Ve:rg!;;icllen ihrer Gedanken zu und Erschei-
nungsformen von Glück 
Auseina1J1de1·setzurm mit der nach der z.usta11a1i~1<.e,1t 
des Staats für das Glück seiner Bürger, Diskussion 
über die staatlichen Einflusses unter Berilck-
"'"'"":.:mrn: von Menschenwürde und Grund- und Menschen-
rechten 

ETHIK 

Jahrgani~sstv1fe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Gespräch über die Komponenten von sozialer uerec:nti:gkelt; 
Sammeln und Auswerten von Berichten über das Span-
nungsverhältnis von Ethik, Wirtschaft und Politik 
Auf die Gefahr eines politischen Irrationalismus eingehen 

' Vt 
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Berufsoberschule 

Alle Ausb!ldur1gsr·iclltun,gen 

LERNZIELE 

4.2 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen erkennen, 
dass vor dem Hintergrund 
dieser eine 
sittliche Verhaltensweise 
die dafür 
ist, Erschei-
nungsformen entgegen-
zutreten und sich verant-
wortlich an der uestal!tuTI1g 
des Zu-
sammenlebens zu beteili-
gen. 

Berufsoberschule 

ETHIK, Jahrgangsstufe 13 

LERNINHALTE 

He·wäJt1rum:11mnnh<>n der Sittlichkeit und 
Mcig!J1cllkei1ten politischer und sozialer 

z.B. 
- Schutz für Minderheiten und Vo•lks.irnm-

pen, z. B. ausländische Arbeitnehmer in 
Deutschland, Asylbewerber u. a. 

- Solidarität mit sozialen ll ~nr1'"""""'~" 
wie z. B. Arbeitslosen, Armen, aber 
auch u. a. 

- Mitarbeit in sozialen und politischen 

Hn~ielmng zu Toleranz 
u. a.; mit den "Ängsten" 
der Menschen 

- Abbau von Vorurteilen, Auseinanderset-
zung mit den Gefahren des po!Jt1scllcm 
Radikalismus und Rassismus 

Lerngebiete: 1 Der Mensch als personales und soziales Wesen 
2 europäischer Ethik 
3 Gerechtigkeit und Solidarität im menschlichen Zusammenleben 

LERNZIELE 

Der Mensch als personales 
und soziales Wesen 

1.1 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen Uber das 
Wesen des Menschen und 
seine Sonderstellung in-
nerhalb der Schöpfung 
nachdenken. 

LERNINHALTE 

Vorstellungen Uber den Menschen: 
- AUtagsvorstel!ungen vom Menschen 
- Menschenbilder in der Literatur und 

Kunst (z.B. Woyzeck, E. Briest; 
Winckelmann, Picasso) 

- Menschenbilder in der Philosophie 
(z.B. im Existentialismus) 

- Menschenbilder in der (z.B. im 
Christentum) 

ETHIK 

Jahrgangsstufe 12 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Auswerten von Gesetzen und Ke:gel1un~;en 
Sammeln von Gründen, warum "Fremde" in Deutschland 
sind 
Gespräche mit Mitarbeitern aus der Sozialarbeit, dem Ge-
sundheitsamt 

u. a. 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Sammeln von Lexikonartikeln, die den de-
finieren 
Sammeln von wie z. B. "Haste was, biste 
was", "Schuster, bleib bei deinen Leisten" u.ä. 
Erarbeiten des Menschenbildes in der anhand von 
Reklame, z.B. in den Printmedien und Werbespots im Fern-
sehen 
Darstellung von Menschenbildern in der Literatur untersu-
chen, z.B. der "geschundene Mensch" (Woyzeck) 
Der Mensch als Produkt seiner Zeit, z.B. Heßling (in "Der 
Untertan") oder Effi Briest, "Maria Magdalena" (Hebbel, 
L. Thoma) 
Einsatz von Diareihen und Bildbänden, z. B. die Darstellung 
des klassischen Menschenbildes ("stille Einfalt und edle 
Größe") 
"Herrenmensch"-Darstellungen in der NS-Zeit 



Berufsoberschule 

LERNZIELE 

1.2 Die Schülerinnen und 
Schüler sollen erkennen, 
dass zwischen Freiheit und 
Detel'mination ein 
nungsverhältnis besteht. 

Berufsoberschule 

Alle Am;bil1'1ungsri.cilt1L111g1en 

LERNZIELE 

1.3 Die Schülerinnen und 
Schiller sollen erkennen 

Freiheit des Menschen 
Verantwortung im Han-
deln einschließt. 

LERNINHALTE 

:Sp.ammngs,1er!1ält:nis zwischen Freiheit 
Ue:termi11ati:o11, wie z. B. 

llta:gs,1on;tel!ungen von Freiheit (z. B. 
als Freizeit) 

- Freiheit in Sicht (z. B. 

- Freiheit und Determination in 
Sicht (z.B. bei Nietzsche) 

- Freiheit und Determination in 
scher Sicht (z. B. in der evolutionären 
Ethik) 

LERNINHALTE 

J:iru:scr1ew1un1~ss1tuauor1en,z.B. 

- im individuellen Bereich (z. B. Familie, 
Freundeskreis) 

- in der Wissenschaft 
- in der Gesellschaft und Politik 
- in der Wirtschaft und Umwelt 

Beim Handeln in Verantwortung und 
Freiheit berücksichtigen: 
- Achtung vor der Würde des anderen 

(Art. 1 GG) 
Re:;pe]ktie:ru~1g der Gefühle des anderen 

- Eintreten für die Grundwerte in Staat 
und Gesellschaft 

- Problem der von Verantwor-
tung 

- Problem der Ex1nertennnHmose 

ETHIK 

ahr~:angsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Erarbeiten unterschiedlicher Menschenbilder in der 
t'n111m:opn1e anhand Textstellen, z.B. das aris-
totelische Menschenbild (der Mensch als Zoon oolitikonl 
Hobbes (der Mensch als Wesen) 
"Freiheit verurteilte" Mensch bei Sartre 
Evtl. auf das "Freiheitsverständnis" (Freiheit - Ent-
""'''"'$'"'!'; - Handeln - in 

Schüler 
l:inirrneitrmi; des Menschenbildes in den drei Abrahams-Reli-

oder z.B. im Buddhismus (z.B. Glaube an Wieder-

Sammeln und Erörtern von unterschiedlichen fltnn1sSJ~mien 
des Freiheit, z. B. "Freiheit heißt, alles tun dürfen", 
"Freiheit bedeutet, ein Motorrad kaufen können" usw. 
ue:genülJersteuu:ng individueller der 
Schülerinnen und Schüler 

"A••n""~~ unterschiedlicher Sichtweisen der 
Freiheit in der "'"""vl'"'"• z.B. das freiheitliche 
Menschenbild der als Ideal für das Menschen-
bild der Demokratie (z. B. Freiheit) 

ETHIK 

Jahrgar1gss:tufe l3 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Sammeln von Erfahrungen aus dem Alltag (z. B. Berufs-, 
Partnerwahl, Entscheidung über die Lebensführung 
Z. B. von Goethes Faust (" „. dass ich erkenne, 
was die Welt im Innersten zusammenhält") 
Aurze:1ge:n der Grenzen menschlichen For-
schungsdrangs (z. B. in der Gentechnik) 

Sammeln von der Schülerinnen und 
Schüler (z. B. Umgang mit Minderheiten, alten Menschen) 
Auswerten von zur Frage: "Was könnte 
menschliche Gefühle verletzen?" 
Erarbeiten eines z. B. anhand des 
Grundgesetzes, der UN-Charta, von Menschenrechtskonven-
tionen u. a. 
Diskussion der Frage, ob an dele-
giert werden kann; unterscheiden zwischen sachlicher und 
moralischer Verantwortung 



Berufsoberschule 

Alle Ausbildur1_gsr·ichtun1gen 

LERNZIELE 

2 

Die Schülerinnen und Schüler 
sollen ausgewählte Ansätze und 
Positionen der europäischen 
Ethik kennenlernen, dabei wich-
tige Autoren in Auszügen lesen 
und sich mit den Veränderun-

Hit11,,,1·onmc! kultu-

machen. Sie sollen weiterhin 
erkennen, dass bei der Behand-
lung ethischer Probleme unserer 
Zeit bestimmte Lösungsansätze 
notwenc1111: sind. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

LERNINHALTE 

Re•:rriinrt11n<1 der Notwendigkeit von Ethik: 
unterschiedliche Auffassungen über die 
Bedeutung und Notwendigkeit der Ethik 

Ansatz der Tugendethik (Platon, Aristote-
les): 
- Mesoteslehre: Mitte zwischen Extremen 

im Arbeitsleben, im 
Privatbereich 

- Glück als höchstes Gut 

Pflichtethik 
Grundlegende ,.,.u~~,1:.:c11 

von 
Willensmaximen 

- Vier-Pflichten-Lehre 

LERNINHALTE 

- Neubewertung des Glücksbegriffs 

Strömungen der Ethik im 19. und 20. Jahr-
hundert 
- utilitaristisches Argumentieren (z. B. 

Bentham, John St. Mill u. a.) 

An111e•wandl:eEthik in unserer Zeit, z.B. 
- Umweltethik 
- Wirtschaftsethik 
- Technikethik 
- Medienethik 

ETHIK 

Jahrgangsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Auseinandersetzung mit tri:nsc:nen A.rgtune:nte:n von 
Befürwortern und ethischer (z. B. 
Kallikles in Platons "Gorgias") 
Eir1beziel~uITT1gvonSct1Ule~erfah1ru11gen 

Ethik als Orientierungshilfe in einer lmmpile~~en Welt heraus-
stellen 

Diskussion von ausgewählten nern1:i:1e1em aus der Nikoma-
chischen Ethik 

Ih»r„„,,.,...,n auf die Le1be11serfähn:m_g der Schülerinnen und 
Schüler, z. B. als Zivilcourage 
Erkennen der als TüchtigkeitJTauglichkeit 
Nachdenken über den Zusammenhang von und 
Glück 
Autst•elllmgeines Vorstellungs- und 
Vgl. Geschichte 

Sammeln von t1e1sp1eltm für Pflichten, Auswerten eines 

Diskussion über die No1twen<l.üi;Jkeit, die eigene sut>ielcfü•e 
nh1Pl<t;1v1>r Maßstäbe (z.B. lcat1~goi:1-

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Entwicklung eines Schemas zur M1urnmenp1·ut11mg 
Einbeziehung von Glücksvorstellungen (z.B. in der 
Werbung, auch als Kontrast) 
Ggf. aus der Literatur 

Herausarbeiten eines Ansatzes 

ETHIK 

Z. B. Benthams hedonistischer Kalkül; Stellen 
aus Mills Schrift "Utilitarismus" 
Übertragung auf Probleme in der Ethikdiskussion unserer 
Zeit (z. B. in den Medien, im u. a.) 
rrnUA«5••U des ethischen Anliegens, z. B. nach H. Jonas 
1:1ewanrn1n!!: der auf teleologische 

und Ansätze in seiner Ethik 

Auswahl eines speziellen Problembereichs aus den genann-
ten Ethikansätzen 
He1Nert11~1;r wesentlicher Positionen 
Diskussion der Konsequenzen des ge1.väl1füm Denkansatzes 

' VI 
00 



J 

Berufsoberschule 

Alle Ausbildungsrichtungen 

LERNZIELE 

3 Gerechtigkeit und Soli-
darität im menschlichen 
Zusammenleben 

3.1 Die Schülerinnen und 
Schüler entwickeln ein 
Interesse für die Bedeu-
tung von im 
Hinblick auf das mensch-
liche Zusammenleben im 
Einzelfall, in der sozialen 
Gemeinschaft und in der 
Welt. 

Berufsoberschule 

LERNZIELE 

3.2 Die Schülerinnen und 
Schüler verstehen das 
Recht als unverzichtbares 
Mittel, um Gerechti:gke:it 
zu erreichen. Sie 
fen, dass zwi-
schen Recht und Gerech-

ein "ll""'"·"'"'"'"' 
hältnis besteht. 

LERNINHALTE 

dens in Kindheit und Jugend 
Uerecl1tigkeit als Tugend 

Gesellschaftliche Gerechtigkeit: 
Ue:rec:htigk<~il als Maßstab zur Beurtei-
lung einer Gesellschaft 

von sozialer Gerechtigkeit: 

lung 
. austeilende Ge:reclllti~(keit, ausgleichen-

de Gerechl:igkcjit 
. Gerechtigkeit als Fairness 

LERNINHALTE 

Weltweite Gerechtigkeit: 
- Herausforderungen, arme und reiche 

Länder, Nord-Süd-Gefälle, Minderhei-
ten, Ressourcenverteilung 
u. a. 

- Strategien zur Behebung der Ungerech-
tigkeiten in der Diskussion 

- Zusammenhang von Gerechtigkeit und 
Frieden 

- Funktionen des positiven Rechts: regeln, 
ve1-pUich1ten, schützen u. a. 
Mcogli1chk.eitem und Grenzen der Normie-
rung moralischen Verhaltens 
Ke·cl1tspc>sitivü;m1ls im Konflikt mit der 
Ethik: 
. historische der Ent-

im 19. Jahrhundert 
. Pervertierung in den Diktaturen des 

20. Jahrhunderts 

ETHIK 

Jahrgangsstufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Gespräch über Ungerechtigkeiten im der Schülerin-
nen und Schüler, literarische Beispiele (Kleist "Michael 
Kohlhaas", Dürrenmatt "Die Panne" u.ä.) 

Diskussion ausgewählter Passagen aus Ge:rec:htigk<~itstheo­
rien, z.B. 
- Ch. Perlman "Über ("Jedem das Gleiche", 

"Jedem gemäß seinen Verdiensten", "Jedem gemäß seinen 
Bedürfnissen") 

- J. Rawls "Eine Theorie der (z. B. "der 
Schleier des Nichtwissens") 

ETHIK 

Jal:l1rga~1gss1tute 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Zusammentragen und Bestandsaufnahme von Einsichten der 
Schülerinnen und Schiller aus Unterricht und Alltagserfäh-
rung 
Berüc:ksi1chlligi111g von Aussagen z. B. der Weltbank, der 
Ministerien, International u. a. 
Einordnung in ethische Zusammenhänge 

Sammeln von Beispielen für positives Recht ~c111.m1m1111rn1e. 

Straßenverkehrsordnung u. a.) und über deren 
Sinn 
Ausgewählte Beispiele zu den Prozessen des V olksigeri:cl:lt.s-
hofs im 3. Reich, und Urteile (z.B. 20. Juli 
1944, Weiße Rose), ggf. Einsatz von Dokumentarfilmen 
Bereitstellen von Material und Diskussion eines Falls, z. B. 
Mimerschütze11pr,o:u~sse Einbeziehen der "Radbruchsehen 
Formel" 

' g 
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Alle Arn;bH<clungsrJclltitmgen 

LERNZIELE 

3.3 Die Schülerinnen und 
Schüler werden angeregt, 
ilber Sinn und Zweck von 
Strafe nachzudenken und 
den Gesamtzusammen-

aus ethischer Sicht 
zu beurteilen. 

LERNINHALTE 

Funktionen der Naturrechte als vorstaatli-
ches Recht, wie z. B. 

moralischer Maßstab von Recht und Ge-

- Grund- und Menschenrechte im 
Rechtsstaat 
Vc1ra11ssj~tz1lilg für das Recht zum Wi-
derstand (Vertragslehre) 

zum inneren und äußeren Frie-
den eines Rechtsstaats 

Ursachen von R""h1·sv1"·l•~l'.71m<> und Kri-
minalität: 
- z. B. biologische, soziologische, 

Erklärungsansätze 
Unten;c111e11:t11ng von Arten der Schuld: 
Absicht, Wissen, 

ETHIK 

Jal:l1rgaTI1gss1tufe 13 

HINWEISE ZUM UNTERRICHT 

Heranziehen von Quellen zur Geschichte der Menschen-
rechte (Bin of der Menschen- und Biir-
gex1ec:me in der Französischen Revolution), am;zu11:s11vei:;e 
Lektüre poiitischer Theoretiker wie Hobbes, Locke, Rous-
seau 
Hinweis auf die besondere Stellung von Art. l - 20 im GG 
Diskussion ethischer Positionen; Zusammenarbeit mit dem 
Geschichtsunterricht 

zentraler Grundwerte, wie z. B. "Frei-
heit von „." und "Freiheit zu .„" 

nach 

Feuerbach, Pufendorf, Liszt) 
Heranziehen eines berühmten historischen Prozesses, wie 
z. B. den Prozess des Sokrates, den Prozess Jesu, der Jeanne 
d'Arc, der Maria Stuart oder literarischer Wer-
ke wie Dürrenmatt "Der Richter und sein Henker", Shakes-
peare "Macbeth", Goethe "Faust" (Gretchens Ende) 

Besuch einer Ue~1cl:lts:verlla1mliu111g 

Die Mitglieder der Lehrplankommission waren: 

Katholische Relliw01u1Jell1re: 
Dr. Gerd Birk 
Siegfried Fröhling 
Erich Pfanzelt 
Konrad Siegmund 

Pfarrer Klaus Buhl 
Peter Göpfert 
Klaus Gollner 
Pfarrer Jürgen Scheffer 

Ethik: 

Religionspiidagogisches Zentrum München 
Kitzingen 
ISB München 
Straubing 

Religionspädagogisches Zentrum der Evang.-Luth. Kirche in Bayern, Heilsbronn 
ISB München 
Hof 
München 

Miinchen 
Neumarkt 
ISB München 
Nürnberg 


